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täubet in Rsin.
Präsident Loubet ist gestern zum Besuch des

italienischen Königspaares in Rom eingetroffen
und mit den einem Staatsoberhaupt zukommenden
Ehren empfangen worden. Präsident Loubet er¬

widert damit den Befuch, den 'das italienische
Königspaar im Sommer vorigen Jahres der fran¬
zösischen Republik in Paris abgestattet hatte. Es
würde den Tatsachen nicht entsprechen, wenn man

den römischen Besuch des biederen Bürgers, der

zur Zeit aus dem französischen Präsidentenftuhl sitzt,
als einen bloßen Höflichkeitsakt bezeichnen wollte.
Das war weder die vorjährige Visite des italienischen
Königspaares in Paris, noch ist es der jetzige
Gegenbesuch Loübets in Rom. Auf der anderen
Seite wäre es wieder zu viel gesagt, wenn man der

jetzigen Begegnung eine den Gang der europäischen
Politik maßgebend beeinflussende Bedeutung bei¬
legen wollte. Die jetzige römische Entrevue wird
keine weittragenden politischen Veränderungen her¬
beiführen; der Dreibund, zu dem Italien gehört,
wird keineswegs eine Erschütterung erfahren, und
der russisch-französische Zweibund wird sich nicht
durch den Hinzutritt Italiens zu einer Tripelallianz
auswachsen. Das ist eine so feststehende und klare
Tatsache, daß selbst die phantasierollsten Gegner des
Dreibundes daran nicht zu rütteln wagen. Die Be¬
deutung der jetzigen römischen Begegnung liegt
lediglich darin, daß die letztere die freundschaftliche
Entente, die zwischen der 'dritten Republik und
Italien besteht, von neuem bekräftigt. Noch vor

wenigen Jahren herrschte zwischen Frankreich und
Italien ein nichts weniger als freundnachbarliches
Verhältnis; die beiden Nachbarn befehdeten sich
wirtschaftlich bis aufs Messer und regalierten sich
gegenseitig mit einer Politik der Nadelstiche. Das
ist seit ein paar Jahren anders geworden; beide
Völker besannen sich aus ihre Stammesverwandt¬
schaft, sie verstänidigtensich zunächst auf ökonomischem
Gebiet, und der wirtschaftspolitischen Freundschaft
folgte die politische auf dem Fuße. Ein solches Ver-
hältnis zwischen den beiden Nachbarstaaten haben
wir durchaus keinen Anlaß, mit scheelen Augen an-

zusehen; im Gegenteil, es kann den Zwecken des
friedliebenden Dreibundes nur nützen, da es die
Konfliktspunkte zwischen den beiden Mächtegruppen
verringert. Auch Deutschland unterhält ja zu dem
einen Kontrahenten des Zweibun'des, zu Rußland,
die freundschaftlichsten Beziehungen, und dies doch
ganz sicher ohne dem Dreibunde und seinen Zwecken
zu schaden. Wenn also jetzt Frankreich und Italien
ihr faktisches freundschaftliches Verhältnis von
neuem öffentlich bekräftigen, so brauchen wir von

unserem deutschen Standpunkte aus dem Vorgang
in keiner Weise mißtrauisch zuzusehen, sondern
können darin zuversichtlich eine Verstärkung der
europäischen Friedensgarantieen erblicken.

Ein bemerkenswertes Moment bsi der gegen¬
wärtigen Entrevue in Rom bildet die Tatsache, daß
Loubet, das Oberhaupt eines katholischen Staates,
in Rom geweilt Haben wird, ohne den Papst zu
sehen. Wie erinnerlich, bildete die Frage des Be¬
suchs Loubets im Vatikan lange vorher den Gegen¬
stand von Verhandlungen zwischen der französischen
und päpstlichen Diplomatie. Die Verhandlungen
haben sich infolge der starren Unnachgibigkeit des
Vatikans, die auf den gegenwärtigen Kulturkampf
in Frankreich zurückzuführen ist, zerschlagen. Loubet
selbst hat auf den Besuch im Vatikan vermutlich un¬

gern verzichtet, er mußte sich indessen der zur Zeit
in Frankreich geltenden Staatsraison fügen. Seine
politische Mission, die den Zweck hat, die französisch¬
italienische Entente zu bekräftigen, ist durch diesen
Ausgang der Verhandlungen sicherlich nur verein¬
facht worden, denn das Unterbleiben des Besuchs
int Vatikan entspricht den Wünschen der zur Zeit in
Frankreich herrschenden Richtung und auch den
Wünschen der Mchrcheit der Italiener, die in dem

Vatikan einen steten Protest gegen die Existenz des
italienischen Einheitsstaates erblicken.

Über die Ankunft Loübets in Rom und seinen
bisherigen Aufenthalt daselbst ist zu berichten:

Präsident Loubet ist am Sonnabend morgen,
begleitet vom Minister des Äußeren, Delcassö, nach
Italien abgereist. Die Ankunft in Rom erfolgte
gestern nachmittag 4 Uhr. Der Präsident wurde
auf dem Bahnhof vom König, in dessen Begleitung
sich der Gras von Turin und der Herzog von Genua
befanden, aus das herzlichste empfangen. Nachdem
der Präsident und der König einander mit Hände¬
druck und Kuß begrüßt Hatten, begrüßte Loubet die
Prinzen und schritt dann mit dem Könige die Front
der Ehrenkompagnie ab, während die Musik die
Marseillaise spielte. Im Königszimmer des Bahn¬
hofs begrüßte Präsident Loubet die Minister, insbe¬
sondere Giolitti und Tittoni, sowie die Präsidenten
des Senats und der Deputiertenkammer, während
der König den Minister Delcasse herzlich willkommen
hieß. Sodann wurde die Fahrt in die Stadt ange¬
treten; auf den prächtig geschmückten, vom Publi¬
kum dicht besetzten Straßen bildeten Truppen
Spalier. Am Eingang der Via Nazionale statte,
der Bürgermeister von Rom, Fürst Colonna, mit
dem Gemeinderat und den Gemeindebehörden Aus¬
stellung genommen und brachte dem Präsidenten
Loubet den Willkommengruß der Stadt Rom dar.
Loubet dankte dem Bürgermeister unter Händedruck.
Als der Zug auf dem Quirinaisplatze anlangte, er¬

schien die Königin Helena am Fenster des Mittel-
balkons. Kurz vor 4hh Uhr trafen die hohen Herr¬
schaften im Quirinal ein, wo Präsident Loubet von
der Königin herzlich bewillkommnet wurde. Aus dem
Quirinalsplatze drängte sich eine große Menschen¬
menge, die lebhafte Ovationen darbrachte. Das
Königspaar erschien zweimal mit dem Präsidenten
Loubet dankend auf dem Balkon.

Abends wurde, wie uns aus Rom gedrahtet
wird, zu Ehren Loubets ein Fackelzug veran¬

staltet, an dem sich die Vereine der Stadt und Ver¬
treter der Vereine aus der Provinz beteiligten. Als
der Zug vor demQuirinal ankam, erschien der König
und die Königin mit dem Präsidenten Loubet und
den Prinzen aus dem Balkon. Die Herrschaften
wurden von der Volksmenge lebhaft begrüßt. Die
Musik spielte die Marseillaise und die italienische
Hymne.

5er Krieg.
Vor Port A r t h u r ist alles ruhig, und auch

am 3) alu ist es zu dem erwarteten Zusammen¬
stoß noch nicht gekommen. Eine englische Meldung,
daß eine japanische Abteilung von 1500 Mann am

2)alu geschlagen worden sei, hat keine Bestätigung
gesunden. Bisher haben dort nur kleine Vorposten-
gefechte stattgefunden. Die Japaner, die in sehr
breiter Front an dem Süduser des unteren Aaln
stehen, verstärken sich fortgesetzt durch neue Truppen¬
landungen. Das Zentrum ihrer Stellung ist
Widschu. Ist die Angabe richtig, daß zur Zeit die
zweite japanische Armee an verschiedenen Punkten
südlich vom Jalu gelandet wird, so dürften die Ja¬
paner dort bald an 80 bis 100 000 Mann zur Ver¬
fügung haben, und dann ist der Zeitpunkt für die
Offensive für sie gegeben.

Über die russischen Gegenmaßnahmen ist wenig
bekannt; der russische Konzentrationspunkt am Jalu
soll Antung sein, doch ist dies nicht sehr wahrschein¬
lich, da diese Ortschaft in einer sumpfigen Ebene
liegt. Daß die Russen mit einer starken Abteilung
im Osten von Korea nach Süden aus Gensan zu vor¬

stoßen, ist schon gemeldet worden. Angeblich handelt
es sich dort um eine Jnfanteriebrigade und etwa
5000 Kosaken. Ob diese starke Abteilung nur re¬

kognosziert,/ oder ob sie den Auftrag hat, von

Gensan aus auf Pjöngjang vorzugehen und so den
Japanern in Nordkorea in den Rücken zu gelangen,
muß die Zukunft lehren. Einstweilen scheinen die
Japaner der russischen Diversion keine große Bedeut¬
ung beizulegen. Über die Stärke der russischen
Truppen am Jalu hat man kein Urteil. Als Kom¬
mandanten der dortigen Truppen sind bisher immer
nur die Generalmajore Mischtschenko und Kaschta-
linski genannt worden; es könnte sich also nur um

zwei Brigaden handeln, die allerdings durch die
neue Organisation auf Divisionsstärke gebracht sind.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Vom Aaln.

Söul, 22. April. Hier umlaufende Gerüchte
von einem größeren Gefecht am Jalu entbehren noch
der Bestätigung. Es wird zugegeben, daß bestän¬
dige Plänkeleien stattfinden, doch ist darüber hinaus
nichts zu erfahren. Es gilt immerhin hier nicht für
unwahrscheinlich, daß ein F r o n t a n g r i f f be¬
vorstehen dürste. — Ein aus Gensan hier ein-
getrossener' besonderer Bote berichtet, die Russen

hätten in Siöngtschin das japanische Konsulat und
das koreanische Zollhaus niedergebrannt und das

Telegraphenamt mit Gewehrseuer beschoss-n. Man
glaube, daß sie sich schließlich nordwärts zurückge¬
zogen und daß die Anwesenheit eines japanischen
Geschwaders an der Ostküste weitere derartige
Unternehmungen wirksam verhindern werde.

Petersburg, 24. April. Amtlichen Nachrichten
zufolge war am 22. April am Jalu alles ruhig.
Am 21. April fand ein Nahgesecht mit den Ja¬
panern statt, als russische Boote am koreanischen
User auf eine Sandbank geraten waren. Ein mit
einer Anzahl Leuten besetztes feindliches Transport-
fahrzeug wurde durch das Feuer zweier russischer
Geschütze zum Sinken gebracht. Dieses Fahrzeug
hatte mit anderen zusammen den Pomahuasluß
verlassen, um den russischen Booten den Rückzug ab¬
zuschneiden. Der im letzten Gefecht auf dem Poma-
huafluß verwundete Stabskapitän Smeitzin ist ge¬
storben.

Söul, 23. April. Die japanischen Linien er¬

strecken sich 30 Meilen längs des 9)aht von

Jdngampho bis 10 Meilen oberhalb Widsckms. Die

Rüssen haben ihre stärkste Stellung bei Antung, der

Tigerhügel ist der Schlüssel derselben. 'Mehrere
Inseln, eine oberhalb und zwei unterhalb Widschus,
erleichtern einen Angriff, da sie der Artillerie einen

Stützpunkt bei der Deckung einer Überschreitung des

Flusses bieten. Die Japaner landen Truppen und

errichten in Huangtschuan unterhalb Jongampho
Bauten. Das Landvolk am Norduser des Jalu
verkauft Vieh und Mundvorräte an die Russen.
Mehrere koreanische Offiziere, die verdächtig sind,
den Russen als Spione gedient zu haben, sind ver¬

haftet worden.
Aus Petersburg wird dem „Petit Parisien“

vom 21. d. Mts., wie wir der „Nat.-Ztg. entnehmen,
telegraphiert: „Ich erfahre aus ganz sicherer Quelle,
daß General Kuropatkin den V o r m ar sch der
r u s s i s ch e n S t r e i t k r ä s t e, die im Nordosten
hon Korea stehen, behufs einer entschiedenen
Offensive angeordnet hat. Eine Infanterie-
brigade, verstärkt durch 5000 Kosaken, befindet sich
gegenwärtig 100 Werst vom Tumen entfernt. Man
glaubt, der Oberbefehlshaber wolle eine bedeutende
Demonstration in der Flanke der im Vordertreffen
stehenden japanischen Armee machen. General Kuro-
patkin hat den Zaren von seiner Absicht in Kennt¬
nis gesetzt.“

Der Korrespondent der „Mwosti“ schildert die
militärische Situation in Korea
folgendermaßen: „Die japanische Armee wird unter
dem Schutze ihrer Flotte auf dem linken Flügel täg¬
lich durch frische Truppen, die südöstlich der Jalü-
mün'dung, unweit Widju und Jongampho landen,
verstärkt. Diese beiden Punkte, die ebenso wie das
ganze linke Ufer des Flusses von den Japanern
besetzt sind, sind strategisch von der größten Be¬
deutung, denn unter dem Schutze der Flotte sichern
sie die Verproviantierung der ganzen linken Flanke.
Die Konzentrierung der Armee des Generals Kuroki
bei Widju erfolgt mit großer Geschwindigkeit. Es
stehen dort bereits 20 000 Mann. Nicht weit von

Widju befestigen die Japaner das Flußuser, wahr¬
scheinlich, um im Notfälle einem Vormarsch der
Russen nach Korea entgegentreten zu können. Die
Japaner werden weiter stromaufwärts einen Über¬
gangsversuch machen. Japanische Patrouillen er¬

schienen auf den Inseln des Jalu. Auf dem rechten
Flußuser treffen die Russen eifrig Vorbereitungen
für den Kampf. General Kaschtalinskis Patrouillen
sind bis Jongampho aus dem linken Ufer vorge¬
gangen und haben dort japanische Kavallerie ge¬
sehen. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die zweite
japanische Armee, die augenblicklich landet, als
zweites Tressen zurückbleiben.“

Port Arthur.
Petersburg, 24. April. Der Statthalter Ad¬

miral Alexejew erließ, wie amtlich mitgeteilt wird,
eine Bekanntmachung, wonach in der Nähe der
Kwantungküsten oder im Operationsbezirk der russi¬
schen Seestreitkräfte ergriffene neutrale Dampfer,
an deren Bord sich Korrespondenten be¬
finden, welche mit Hilfe von in den Konventionen
noch nicht vorgesehenen vervollkommneten Appa-
raten dem Feinde Nachrichten übermitteln, falls die
Dampfer drahtlose Telegraphie haben, als
K r i e g s p r i f e fortgenommen, die Kor¬
respondenten aber den Spionen gleich¬
gestellt werden. Durch Zirkularschreiben ist gleich¬
zeitig den russischen Vertretern im Auslande vorge¬
schrieben worden, die Regierungen, bei welchen sie
akkreditiert sind, davon in Kenntnis zu setzen.

Port Arthur, 26. April. (Nuss. Telegraphen-
Agentur.) Ein von Berichterstattern der „Daily
Mail“ ausgerüstetes und gechartertes Schiff wurde

vor Port Arthur angehalten und sofort ins
offene Meer zurückgebracht. Im
F eft u n g s b e r e i ch ist alles ruhig.

Die Jnterventionsfrage.
Petersburg, 22. April. Der „Swejet“ ver¬

öffentlicht mit Bezug auf die Gerüchte von einer eng¬
lischen Intervention im russisch-japanischen Kriege
einen Artikel, der wie folgt schließt: Rußland hat
niemals irgend eine Hülfe benutzt, obgleich es oft
den anderen geholfen hat. Rußland bet«

langt keine Hülfe und keine In¬
tervention. Nur das Wort des Kaisers hat
Bedeutung für Rußland. In einem Telegramm
an den Admiral Alexejew hat der Kaiser unseren
Kampf mit Japan in folgenden Ausdrücken gekenn¬
zeichnet: „Dieser Kampf wird das Übergewicht
Rußlands an den Küsten des Stillen Meeres end-
giltig sicherzustellen haben.“ Nun ist es, um dies
Ziel zu erreichen, unerläßlich, Japan völlig zu be¬
siegen, es zu zwingen, sich endgiltig zu unterwerfen,
und ihm für eine Reihe von öftren die Lust zu ge¬
wagten militärischen Abenteuern zu nehmen. Wenn
wir nicht so handeln, werden wir jede Achtung im
Osten verlieren, auch selbst dann, wenn wir Sieger
sind. Der gegenwärtige Krieg läßt sich zusammm-
sassen in die Frage: Wer wird die Vorherrschaft
an den asiatischen Kirsten des Stillen Ozeans haben,
Rußland oder Japan. Sich darin zu teilen, und
sich darüber zu verständigen, ist unmöglich. Eine
Intervention würde also nur dem Prestige und per
Ehre Rußlands Eintrag tun, ist daher unmöglich.

Über die Haltung Chinas
schreibt Graf Pfeil im Berliner „Lokal-Anz.“: Die
angesehenste russische Zeitung, die „Nowoje
Wremja“, bringt einen wissenswerten Aufsatz über
die drohende Gefahr einer chinesischen Kriegserklär¬
ung, an welche das stets vortrefflich unterrichtete
Blatt unbedingt glaubt. Nach dessen Ansicht wird
Japan bestimmen, wann China feine angebliche Un-
Parteilichkeit aufgeben soll. Der kriegslustige Ein¬
fluß des Vizekönigs Juanschikai und des Generals
Ma soll jetzt bereits ausschlaggebend sein. Des
letzteren Truppen, ohnehin die besten Chinas, sollen
seit über Jahresfrist durch des Chinesischen völlig
mächtige japanische Offiziere vortrefflich ausgebildet
sein, die wahre Zahl der dem Kriegsschauplatz
nahen chinesischen Truppen sei schwer zu bestimmen-;
doch kommt die „Nowoje Wremja“ durch Mitteil¬
ungen zuverlässiger ausländischer Bewohner Nord¬
chinas zu nachstehendem, bezüglich der großen Trup-
PenstäMe allerdings überraschenden Ergebnis. Es
heißt dort: „Die'Stärke der zu einem Armeekorps
umgewandelten Division Ma beträgt 35 000 Mann
mit 130 japanischen Offizieren. Außer diesen be¬
finden sich zur unbedingten Verfügung von Juan¬
schikai ungefähr 50 000 Mann. Ferner sind in den
drei Provinzen der Mandschurei 25 000 Mann im
Polizeidienst zur Aufrechterhaltung der Ordnung.
Längs der unmittelbar im Rücken der Russen liegen¬
den Bahnstrecke Kintschu-Hstnmin-ting find fernere
6500 Mann Fußvolk, 2800 Reiter und 600 Ar-
tilleristen vorhanden.“ Selbst wenn man die
Brauchbarkeit der chinesischen Truppen nicht sehr
hoch schätzt, so find es doch gewichtige Zahlen.
Außerdem sollen die gefährlichen tschuntschusischen
Gegner, mit denen Rußland nunmehr seit vier Jah¬
ren einen erbitterten Kampf um Leben und Tod
führt, an Zahl bedeutend zugenommen haben und
gerade in der letzten Zeit weit kühner auftreten.
Wenn auch vielleicht die chinesische Regierung in
ihren Entschlüssen noch schwanke, so hinge es doch
jetzt bereits nur noch von dem entschlossenen Schritt
irgend eines chinesischen Generals ab, daß die Flin¬
ten von selber losgingen. Man sieht aus dieser
Schilderung, daß man in Rußland die chinesische
Gefahr nicht unterschätzt. Für die russische Heeres¬
leitung ist jeder Tag bis zum Beginn der großen
Kriegshandlungen ein Gewinn.

Verschiedene Nachrichten.
Petersburg, 24. April. Der „Regierungs¬

bote“ veröffentlicht Mtteilungen des Finanz¬
ressorts, denen zufolge in der Mandschurei die
Zahlungen mit Kreditbillets, zu deren Einlösung
an Ort und Stelle Silbersonds vorhanden sind, bei
der chinesischen Bevölkerung Anklang gefunden
haben. Diese zieht sogar Papiergeld dem Silber-
gelde vor.

Blagoweschtschensk, 26. April. (Tele¬
gramm.) (Rufs. Telegraphenagentur.) Der
Amur führt bei Chabarowsk Eis. Die Oberläufe
des Ussuri und Sungari sind eisfrei.

Petersburg, 24. April. Der Kaiser verlieh
dem Großfürsten Wladimir für seine Verdienste um

die Armee die aus der Brust zu tragenden und mit
I Edelsteinen geschmückten Porträts der Kaiser Niko¬

laus l
v Alexander 11„ Alexander UI. und seftv
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eigenes. Das letzte Porträt und das Nikolaus I.
erhielt auch der ehemalige Kriegsminister Graf Mil-

jutin.
Die Reise des Zaren nach dem

Kriegsschauplatz ist, wie der „Post“ aus
Petersburg geschrieben wird, im Prinzip entschieden.
Der Zeitpunkt hänge ab von der Beendigung der
Konzentration der Armee Kuropatkins. Vor Monat
Juni werde diese Konzentration' kaum beendet sein,
wahrscheinlich noch etwas später.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 25. April.

Von der Kaiserreise. Infolge des durch schlechtes
Wetter veranlaßten Aufenthalts des Kaisers in
Gallipoli hätte der Kaiser den im Reiseprogramm
vorgesehenen Besuch von Bari und Umgebung, ganz
aufgegeben oder wenigstens erheblich abkämen
müssen. Um dies zu vermeiden, hat der Kaiser be¬
stimmt, statt des viel längeren Weges über Genua
die erheblich kürzere Reise über Venedig
für die R ü ck r e i s e zu wählen. Die Abreise des
Kaisers nach Venedig sollte gestern äbend erfolgen.
In Venedig erwartet den Kaiser ein Sonderzug zur
Rückreise über Schlettstadt nach Karlsruhe, wo mehr¬
tägiger Aufenthalt genommen wird. Der Kaiser er¬

freut sich andauernd des besten Wohlseins und
äußerte sich mit lebhafter Genugtuung über den ihn
in jeder Hinsicht befriedigenden Verlauf seiner
Mittelmeerreise. — Am gestrigen Sonntag hielt der
Kaiser, wie aus Bari gemeldet wird, in gewohnter
Weise auf der „Hohenzollern“ Gottesdienst ab und
empfing 'den Präfekten von Bari, die Spitzen der
Behörden und eine Abordnung der deutschen Ko¬
lonie unter Führung des Vizekonsuls Marstaller.

Die vom Bundesrat angenommene Vorlage
betreffend Wetten bei öffentlich veranstalteten
Pferderennen, welche dem Reichstage zugegangen
ist, enthält nachstehende Hauptbestimmungen: Nach
§ 1 ist der Betrieb des Wettunternehmens nur mit
Erlaubnis der Landeszentralbehörde oder einer von

ihr bezeichneten Behörde zulässig. Nach § 2 darf
die Erlaubnis nur solchen Vereinen zur Veranstalt¬
ung von Pferderennen erteilt werden, welche die
Sicherheit bieten, daß sie die aus dem Betriebe des
Wettunternehmens ihnen zufließenden Einnahmen
ausschließlich zum Besten der Landespferdezucht ver¬

wenden. § 3 verbietet das geschäftsmäßige Ver¬
mitteln von Wetten für öffentlich veranstaltete
Pferderennen. Nach § 4 ist nach Maßgabe des
§ 23 des Reichsstempelgesetzes die von den Wettein¬
sätzen zu erhebende Reichsstempelabgabe bei Pferde¬
rennen auch dann zu'entrichten, wenn ausschließlich
Mitglieder bestimmter Vereine zum Wetten zuge¬
lassen werden. Doch erhalten nach § 5 Vereine, denen
die Erlaubnis nach § 1 erteilt ist, die Hälfte des Er¬
trages der Reichsstempelabgabe von den Wettein¬
sätzen bei von ihnen veranstalteten Pferderennen zur
Verwendung für Zwecke der Landespferdezucht über¬
wiesen. Nach § 6 wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft,
wer ohne vorgeschriebene Erlaubnis Wettunter¬
nehmen betreibt oder den Vorschriften des § 3 zu¬
widerhandelt. Das Gesetz soll hauptsächlich den zur
öffentlichen Kalamität gewordenen Privatwett-
bureaus entgegenwirken, dagegen zur Hebung der
Landespferdezucht beitragen.

Zu den Handelsvertragsverhandlungen mit
Österreich. Der Austausch der deutschen und der
österreichisch-ungarischen Forderung sli st en

für die Erneuerung des Handelsvertrages hat am

gestrigen Sonntag in Berlin stattgefunden.

Deutschland.
Berlin, 24. April. (Personalien.) Der

Vortragende Rat im Ministerium für Handel, Ge¬
heimer Bergrat Otto Steinbrinck, ist zum Ge¬
heimen Oberbergrat, der Vortragende Rat im Mi¬
nisterium der öffentlichen Arbeiten, bisheriger Ge¬
heimer Regierungsrat Dr. jur. Hecht zum Ge¬
heimen Oberregierungsrat, der vortragende Rat in
demselben Ministerium, bisheriger Gcheimer Bau¬
rat D e l i u s zum Geheimen Obevbaurat und der
Gcheime Baurat Stubben in Posen zum Ober-
baurat mit dem Range der Qberregierungsräte er¬
nannt. IM Kultusmini st erium sind neuer¬

dings in den Reihen seiner langjährigen Mitarbeiter
durch Ableben oder Verabschiedung bemerkenswerte
Personalveränderungen eingetreten oder stehen zum
1. Mai bevor. Durch Tod ist der Geheime Ober¬
regierungsrat Dr. Meinertz abgegangen. In
den Ruhestand treten die Geheimen Oberregierungs-
räte Brandt, Graf v. Bernstorff, Gruhl
und der Gcheime Obermedizinalrat P i st o r. Die
auf alle Abteilungen des Ministeriums sich verteilen¬
den Dezernate dieser Herren find noch nicht besetzt,
doch wird der „Nat.-Ztg.“ bestätigt, daß der Di¬
rektor der Reformschule in Frankfurt a. M., Dr.
Reinhardt, als Nachfolger von Gruhl in das
Kultusministerium eintrat.

Dresden, 23. April. Der Bericht der Gesetz¬
gebungsdeputation der zweiten Kammer über den
Gesetzentwurf betreffend Änderung des Wahl-
gesetzes für die zweite Kammer ist heute erschienen.
Die verstärkte Deputation beantragt in ihrer Ge¬
samtheit, die Kammer solle beschließen zu erklären,
daß sie die in der Denkschrift enthaltenen Vorschläge
über eine Änderung des Wahlrechts für die zweite
Kammer als tauglich für ein künftiges Wahlgesetz
nicht anerkennen könne.

,
Hamburg, 23. April. Die Hamburg-Amerika-

Linie meldet, daß der Kaiser dem Direktor der
Hamburg-Amerika- Linie Guido Wolfs und dem
Prokuristen der Gesellschaft Arndt von Holtzendorff
fein Bild mit eigenhändiger Unterschrift gewidmet
habe.

Stuttgart, 23. April. Um 9 Uhr abends sind
der Prinz und die Prinzessin von Wales hier ein¬
getroffen und am Bahnhöfe von dem König und
bet Königin empfangen worden. Zum Empfange
hatten sich ferner eingefunden sämtliche Prinzen,
der englische Gesandte Tower, der Minister des
Auswärtigen Frhr. v.Soden, die Hofftaaten und die
Generale der Garnison.

Austanö.
Österreich.

Wien, 23. April. Dem heutigen Bankett aus

ß der Eröfftmug der SpttitnssussMmg

wohnten die Minffter sowie die Botschafter Deutsch-
lands, Frankreichs und Rußlands bei. Nachdem
Sektionschef Exner die Versammelten begrüßt hafte,
brachte Bürgermeister Lueger ein Hoch auf den »1
Kaiser aus, das begeistert aufgenommen wurde, und
hierauf ein solches auf die fremden Teilnehmer. Es
wurde dann die deutsche und die russische Hymne
sowie die Marseillaise intoniert. Nach der Rede des
Ministerpräsidenten v. Koerber sprach der Vertreter
der 'deutschen Regierung Ministerialdirektor Dr.
Richter und hierauf der französische Senator Viger.

Wien, 23. April. In der heute unter dein
Vorsitz des Kaisers gemeinsam abgehaltenen Mi-
nisterkonferenz wurden die noch schweben¬
den Posten des gemeinsamen Budgets beraten. In
den nächsten Tagen findet eine nochmalige Beratung
statt. — Aus Anlaß des fünfzig ft e n Ge d e n k-
tagesseinerVermählung legte Kaiser
Franz Joseph heute vormittag in der Kapu¬
zinergruft am Sarge der Kaiserin Elisabeth einen
Blumenstrauß nieder und verrichtete' eine An¬
dacht. Im Laufe des Vormittags fanden sich auch
die Prinzessin Gisela von Bayern sowie die Erz¬
herzoginnen Marie Valerie und Marie Therese in
der Gruft ein.

Budapest, 23. April. Das Ungarische Tele-
graphen-Korrespondenz-Bureau meldet: Gegenüber
den namentlich in der Provinz in tendenziöser Ab¬
sicht verbreiteten Gerüchten von einer erschütterten
Stellung des Kabinetts und vom Rücktritte des
Handelsministers sind wir von zuständiger Seite
ermächtigt, zu erklären, daß an diesen Gerüchten
kein wahres Wort ist. Zu einer Regierungskrise
nach irgendwelcher Richtung ist kein Anlaß vor¬

handen.
Budapest, 23. April. Der Kaiser wird am

2 . Mai zu mehrwöchentlichem Aufenthalt hier ein¬
treffen.

Frankreich.

Paris, 24. April. Ministerpräsident Combes
besuchte heute die Insel Olsron und hielt dort auf
einem ihm zu Ehren veranstalteten Festmahl eine
Rede, in der er sagte: Es war nötig, Frankreich
von dem Joch des Klerikalismus zu befreien. Wenn
man gewartet hätte, wäre es unmöglich geworden,
dem Treiben der Mönche Einhalt zu tun. Das
Kabinett hat sich übrigens nicht mit dem bloßen
Kampfe gegen die Kongregationen begnügt, es hak
vielmehr ein Programm sozialer Reform vorgelegt,
um gegen alle Vorrechte auf intellektuellem, politi¬
schem, sozialem und selbst religiösem Gebiet anzu¬
kämpfen. Es handelt sich nicht darum, der Religion
und ihren verschiedenen Formen Schach zu bieten.
Man darf nicht Religion mit Klerikalismus ver¬

wechseln; und gerade wir dienen der Religion, indem
wir sie vom Klerikalismus trennen. Die Rede
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Rußland.
Petersburg, 24. April. Der Chef der Nikolai-

Akademie des Generalstabs Generalleutnant Gla¬
sow ist zum Verweser des Ministeriums für Volks¬
aufklärung ernannt worden.

Türkei.

Konstantinopel, 22 . April. Die Botschafter der
Ententemächte haben mit ihrem gestrigen Schreiben
eine präzise schrifttiche Antwort auf ihre Finanz-
forderungen betreffend die macedonische Gendar¬
merie verlangt, was die Pforte versprochen haben
soll, indem sie abermals versicherte, daß die hierauf
bezüglichen Maßnahmen bereits im Gange seien.
Gleichzeitig haben die Boffchafter der Ententemächte
neuerdings auch eindringlich verlangt, daß die Kon¬
sulate der Ententemächte in den drei Vilajets wie
bisher bei den Vilajetsbehörden ihre amtlichen auf
die Reformaktion bezüglichen Nottzen und Anträge
unterbreiten, sowie Ausstellungen machen und in¬
tervenieren können, was der Bali von Monastir
unter dem Vorwände, daß dieses durch die Zivil¬
agenten beim Generalinspektor Hilmi Pascha er¬

folgen müsse, umgehen wollte.

Serbien.

Belgrad, 23. April. Der König empfing heute
die aus dem Hofdienst scheidenden Adjutanten und
Ordonnanzoffiziere in Abschiedsaudienz.

Italien.
Rom, 23. April. Der Papst empfing heute,

wie die „Köln. V. Ztg.“ meldet, den preußischen Ge¬
sandten Freiherrn von Rotenhan in Privataudienz,
welcher im Aufträge Sr. Majestät des deutschen
Kaisers den ersten Band des Werkes von Dr. Ernst
Steinmann über die Sixtinische Kapelle überreichte.
Freiherr von Rotenhan stellte dann dem Papst den
neuen Gesandtschaftssekretär v. Bohlen vor.

Rom, 24. April. Der Kardinal und Erzbischof
von Köln Dr. Fischer wurde heute wiederum
vom Papst empfangen.

Neapel, 24. April. Die Königin Wilhelmina
von Holland hat heute mittag mit dem Prinz-
Gemahl die Rückreise nach Holland über Rom ange¬
treten.

Dänemark.

Kopenhagen, 23. April. Die Blätter behaup-
ten übereinfttmmend, daß die Regierung die
Schließung der Reichstagssession
beschlossen habe, weil die Vorlage betreffend ver¬
schiedene Änderungen des Strafgesetzes, darunter
Einführung der Prügelstrafe für Gewalttättgkeits-
und Sittlichkeitsverbrechen, noch unerledigt ist und
diese Vorlage solchem Widerstand von mehreren
Seiten, auch innerhalb des Ministeriums, begegnete,
daß ihre Durchführung unwahrscheinlich erscheint.

Großbritannien.

Southampton, 23. April. Infolge der Ver-
h aftun g einiger Leute des CH eshireregi-
m e n t s durch die Polizei wegen kleinerer Ver¬
gehen verließen Kameraden von ihnen um Mitter¬
nacht ihre Kaserne, warfen die Fenster des Dock-
Polizeiwachthauses upd des Zollhauses ein, zogen
unter Geschrei nach der Stadt und richteten roch
mehr Schaden an. Sie kamen dann mit der Polizei
ins Handgemenge, die von ihren Holzknüppeln Ge¬
brauch machte und mehrere Soldaten verwundete.
Die Aufrührer wurden in ihre Kaserne zurückge-
ttichen und die UMMr verhaftet.

Amerika.

Washington, 23. April. Der Senat hat einest
Äbänderungsantrag Lodge zur Nachforderungsvor¬
lage angenommen, betreffend Ausschluß von Chi¬
nesen und anderen Ausländern, deren Einwan¬
derung durch Abkommen zwischen fremden Re¬
gierungen und Dampfschiffsgesellschaften herber¬
geführt wird. Lodge führte aus, durch seinen An¬
trag werde beabstchttgt, der Lage entgegenzutreten,
die durch den Vertrag zwischen Ungarn und dey
Cunard-Gesellschaft geschaffen werde, in dem Un¬
garn der Gesellschaft die Beförderung von jährlich
30 000 Auswanderern garantiert, um die Cunard-
Gesellschaft zur Einrichtung eines Dienstes von un¬

garischen Häfen nach Amerika zu veranlassen.
Rio de Janeiro, 23. April. (Meldung der

Agence Havas.) An der brasilianischen Westgrenze
ist es, wie gemeldet wird, zu Zwischenfällen gekom¬
men. Es heißt, daß peruanische Truppen sich
weigern, Gebietsteile zu räumen, welche als zu
Brasilien gehörig betrachtet werden. Brafllien hat
wiederholt ohne Erfolg Vorstellungen hiergegen er¬

hoben. Obgleich beunruhigende Gerüchte im Um¬
lauf find, rechnet Brafllien doch darauf, den Streit
friedlich beizulegen. Irgend eine Jnterventton
seitens der Vereinigten Staaten wird amtlich in
Abrede gestellt.

Lima, 23. April. Das Ministerium ist zurück¬
getreten. Der stellvertredene Präsident Calderon
hat das Rücktrittsgefuch des Ministeriums nicht an¬

genommen. Der Präsident Candamo befindet sich
auf dem Wege der Besserung.

Afrika.
Johannesburg, 23. April. General Botha

hielt heute nachmittag eine Ansprache, in welcher
er betonte, daß bei keinem einzigen der Burgher
die Absicht bestände, einen Aufstand hervorzu¬
rufen. Es sei eine Beleidigung, zu behaupten, daß
man am Vorabend eines Aufstandes stände. Die
Burgher hofften vielmehr, durch ihre Zusammen¬
künfte die Hände der Regierung zu kräftigen.

Kleine Milit8rrei1n«g.
Dresden, 23. April. Der kommandierende

General des 19. Armeekorps, General v. Treitschke,
ist zur Disposition gestellt und zum Generaladju¬
tanten des Königs ernannt worden. Generalleut¬
nant Vitztum v. Eckstädt ist unter Beförderung zum
General der Infanterie zum kommandierenden
General des 19. Armeekorps ernannt.

Oberstleutnant Krug von Nidda, Militärbevoll¬
mächtigter in Berlin, ist unter Beförderung zum
Oberst zum Kommandeur des Gardereiterregiments
und Oberstleutnant Salza von Lichtenau, bisher
Kommandeur des Ulanenregiments Nr. 17, zum
Militärbevollmächtigten in Berlin ernannt.

Gerichtssaal.
D Kattowitz, 24. April. Abermaliger Prozeß

gegen den „Gornoslonzak“. Vor der Beuthener
Strafkammer hatte sich gestern der Redakteur des
„Gornoslonzak“, Anton von Wollski, wegen Auf¬
reizung zu Gewalttätigkeiten zu beranttoorten. Der
Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis. W.
wurde zu 450 Mark Geldstrafe verurteilt. Der An¬
geklagte hatte ein Gedicht veröffentlicht und
zwar in der Sonntagsbeilage des „Gornoslonzak“
„Rodzina Chrzescianska“ (Die christliche Familie).
Das Gedicht befaßte sich mit der Lage der Polen
unter russischer Herrschaft und war darin vom
Zaren und den Cibitken S i b i r i e ns usw. die
Rede. Der Staatsanwalt betonte aber, daß wenn
das Gedicht sich auch auf russische Verhältnisse be¬
zöge, doch d a d u r ch die p r e u tz i s ch e n P o l e n

aufgereizt werden könnten, da eben Polen
zwischen Rußland und Preußen geteilt fei. Der
Gerichtshof machte dieAusführungen des Staatsan¬
walts zu den feinigen.

a Jnowrazlaw, 24. April. Ein Massenprozeß
wegen Diebstahls und Hehlerei wurde am Freitag
vor der hiesigen Straflammer verhandelt. Ange¬
klagt waren insgesamt 19 Personen, Männer und
Frauen, die teils die Diebstähle direkt ausgeführt,
teils sich der Hehlerei schuldig gemacht haben. Die
Diebstähle fallen in den Januar d. Js. Es wurden
damals in zahlreichen Fällen auf dem hiesigen
Bahnhof diePlomben der Güterwagen mittels
Nachschlüssels geöffnet und große Mengen der
Frachtgüter, wie Getreide, Kleidungsstücke, Wäsche
und verschiedene Waren, gestohlen. Als Diebe,
bezw. Hehler sind die Angeklagten ermittelt wor¬
den, deren Schuld in der von 9—iy2 Uhr währen¬
den Verhandlung in vollem Umfange erwiesen wur-
de. Nach iy2 ständiger Beratung wurde das Urteil
verkündet. Es lautete auf Gefängnisstrafen von
drei Wochen bis m zwei Jahren, insgesammt fünf
Jahre und ein Monat. Die Hauptschuldigen erhiel¬
ten fünf b^w. vier Jahre Zuchthaus und die üb¬
lichen Nebenstrafen.

T Liffa, 24. April. Schwurgericht. Am Frei¬
tag wurde die Beweisaufnahme gegen den des Mor¬
des angeklagten Förster Krupa geschlossen.
Gestern Morgen begannen die Anklage -und Vertei¬
digungsreden des Staatsanwalts Casper resp. des
Verteidigers Justi'zrat Wolfs, die sich bis in die spä¬
ten Nachmittagsstunden ausdehnten. Gegen Abend
wurde das Urteil verkündet. Darnach wurde Krupa
wegen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus und
wegen Diebstahls zu 1 Jahr und 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Berlin, 23. April. Der Redakteur der Wache/
Paul Dobert, wurde heute von der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I wegen Verrats
militärischer Geheimnisse zu sieben Tagen Festungs¬
haft verurteilt. Er hatte in der Woche eine Ab¬
bildung des neuen Abschlußgitters der Festung Metz
gebracht und einige begleitende Worte hinzu¬
gefügt.

Fabrikant Hansen, wenn er die Tochter besuchte,
nannte er sich Schlächtermeister Petersen, und drefe
Rollen hat er 10 Jahre hindurch mit einer Vir¬
tuosität, die einem Schauspieler machen würde,
gespielt.

— Der Orden des Kronprinzen. Der Kron¬
prinz hatte kürzlich auf dem Bornstedter Felde den
Stern zum Schwarzen Adlerorden verloren. Füsllier

Knute Chronik.
— Sein eigener Doppelgänger. In Kopen-

Hagen ist es einem Fabrikanten Namens Hansen ge¬
lungen, während einer Reihe von Jahren als sein
eigener Doppelgänger aufzutreten, indem er mit
zwei Frauen, Mutter und Tochter, ein Liebesver¬
hältnis angeknüpft hatte. Er trat als sein eigener
Vetter ml Wenn er Wftter besuchte, hieß er

den Finder 20 Mark im Kabinettshause ausbezahlt.
— Wien, 23. Wril. Schwerer Eisenbahn¬

unfall. Heute nachmittag wurden zwischen Eicht
und Bleiswede drei Personenwagen eines Zuges
bet Lokalbahn Teplitz—Reichenberg durch einen
Wirbelwind aus dem Meis gehoben und die Bahn-
böschung hinab geschleudert; 15 Reisende wurden
teilweise schwer verletzt.

— Ufa, 23. April. „

brach in der dem Fürsten
hörigen Schienenfabrik Feuer ,

Gebäude und Maschinen im Werte von mehreren
100 000 Rubeln zerstört wurden.

— Warum Papst Pius nicht mehr allein speist.
Me Tatsache, daß Pius X. die Etikette durchbrochen
hat und zu seiner Tafel Gäste hinzuzieht, hat be¬
kanntlich bereits zu vielfachen Erörterungen Anlaß
gegeben. Wie nun der römische Korrespondent der
„Daily News“ zu berichten weiß, hat dieser Etikette¬
bruch zweierlei Gründe. Einmal war es der Druck
der Einsamkeit, in dem der Papst sich plötzlich be¬
fand. Es ist keine Kleinigkeit, das „Land“ zu ver¬
lassen, wie die Venettaner sagen, wenn sie nach Rom
gehen, Freunde, Arbeit und Vergnügen aufzugeben,
um sich ganz von aller Welt abzuschließen. Der
zweite Grund ist hygienischer Natur. Der Papst
hat die — vom hygienischen Standpunkt aus —

sehr schlechte Angewohnheit, aus der er übrigens
selbst kein Hehl macht, schnell zu essen, das Essen
förmlich herunterzuschlingen. Wenn er allein ißt,
verfällt er in diesen Fehler natürlich sehr leicht, ohne
es zu wissen, und die Folge sind dann häufig akute
Verdauungsbeschwerden, an denen der Papst leidet.
Wenn er aber von Freunden umgeben ist, lacht'und
spricht er und nimmt sich Zeit zum Essen. Pius X.
ist durch Erfahrung vorsichtig geworden. Zuerst
wurde er bei Tisch von seinen ersten Dienern bedient.
Als ihm aber dann manche seiner Aussprüche ganz
verdreht und entstellt wiedererzählt wurden, sah
er ein, daß er voreilig gewesen war. Jetzt müssen
sich die Diener gleich nach Erledigung ihrer not¬
wendigen Pflichten zurückziehen.

Stangensche Gesellschaftsreisen für den Som¬
mer 1904. Die sehr ausführlichen Programme für
die von Earl Stangens Reisebureau, Berlin W.,
Friedrichstraße 72 geplanten Gesellschaftsreisen und
Sonderfahrten für die nächsten Monate werden jetzt
ausgegeben. Eine besondere Aufmerksamkett hat
das bekannte Bureau dem Besuch der Weltaus¬
fiel lu n gi n St. Louis zugewandt. Es sind
in wöchentlichen Abständen eine sehr große Anzahl
sogenannter Ausstellungsreisen von 42 bis 50 tä¬
giger Dauer in Aussicht genommen, bei denen die
Orte Newyork, Philadelphia, Washington, Pitts¬
burg, St. Louis, Chicago, Niagra Falls und
Boston besucht werden. An diese Touren schließen
sich 3 große Ausflüge von St. Louis nach den FÄ-
sengebirgen, nach dem Lande der Mormonen, dem
weltberühmten Aosemite-Tal und dem Iellowstone-
Park an. — Außerdem arrangiert das genannte
Bureau jeden Monat eine billige Eilreise nur bis
St. Louis von 36tägiger Dauer. Alle Seefahrten
werden mit den komfortablen Dampfern des Nord¬
deutschen Lloyd und alle Eisenbahnfahrten in Nord¬
amerika mit Salon- oder Schlafwagen zurückgelegt.
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- Auch das Stangensche Programm für die dies¬
jährigen Ausflüge nach der skandinavischen Halb-
insel ist ganz besonders reichhaltig. Es
find 15 ganz verschiedene Reisen von 13 bis 39 tä¬
giger Dauer angesetzt, bei denen sowohl die pitores-
ken Fjorden der Westküste Norwegens, wie auch die
großartigen Fjelden und die lieblichen Täler im
Innern des Landes besucht werden; ebenso ist den
3 Hauptstädten ein angemessener Aufenthalt zuge-
dacht. (Siche Anzeige.)

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobach tnngSstation: Thornerftraste.

Tageskalender für Dienstag, den 26. April.
Sonnenaufgang 4 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 8 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 43 Minuten.
Nördliche Abweichnng der Sonne 13° 28'. Mond zunehmend
Mondaufgang vor 3 Uhr nachmittags. Untergang vor */44 Uhr
morgens.

Ueberftchtstabelle.
Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf

oGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius
ft-
fee

Wind»
rich.
tung

§3Monat Tag Stunde

4 24 mittags lUhr 756,5 17,8 52 W 1
4 24 abends 9 Uhr 756,4 13,8 70 W 1
4 25 früh 9 Uhr 757,8 11,9 65 NNW 1

Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1 — leicht
bewölkt. 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

J

Temperatnrmaximum gestern 14,8 Grad Reaumur
--- 18,5 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,9 Grad Reaumur — 8,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Milde, unbeständig, zeitweife geringe Rieder-
fchläge.

Havkelsnachrichlen.
Bromberg, 25. April. Amt!. Handelskammer-

bericht. Weizen 170—178 M., feinster über Notiz. -
Roggen je nach Qualität 116 bis 125 M. — Gerste nach
Qualität 116—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
114-123 M.

KeinenHaarausfall undSchuppen
fibt^ es^mehr^ durch Nützliche Anwendung von Oberweyers* “ ~ “““ “ * ~

touttberbttren
.Drvg.uParf.
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Aus Stadl und Land.
Bromberg, 25. April.

f Personalien. Die Vertretung des Distrikts-
kormnissarius von Kolzenberg-Lubasch _

ist dem
Distriktsamtsanwärter Kuhle in Neutomischel über¬
tragen worden.

“

nn Der Gesangverein Gutenberg beging am

Sonnabend in Wicherts Festsälen sein 26.
S t i f t u n g s f e st. Mitglieder und Gäste, unter
letzteren besonders zahlreiche Vertreter der 'hiesigen
Gesangvereine, waren in überaus großer Anzahl
erschienen, um <mib er Jubelfeier, die einen äußerst
gelungenen und würdigen Verlauf nahm, teilzu-

i mehmen. Eingeleitet wurde der festliche Abend durch
-irrige Konzertstücke der Kapelle des Grenckdier-
rgiments zu Pferde. Alsdann betrat die stattliche
Sängerschar die Bühne und mächtig brausten die
markigen Klänge des „Deutschen Liedes“ durch den
Saal. Nunmehr hielt der Vorsitzende des Vereins,
Schriftsetzer Eggert, die Festrede, in der er einen
kurzen Überblick über die Geschichte des Vereins gab.
Gegründet wurde derselbe am 9. April 1879. Der
erste Dirigent war Herr Senft, dem Rektor Riese
folgte, der 14 Jahre hindurch die Übungen leitete.
Nach seinem Scheiden übernahm Herr Pohlenz das
Amt eines Dirigenten, dem alsdann der jetzige Di¬
rigent, Lehrer Neumann-Prinzenthal, folgte. In
eine fatale Lage wurde der Verein einmal versetzt,
als ihm bei einem Gartenfest sämtliche Noten ge¬
stohlen wurden. Jedoch half ihm die Bromberger
„L i e d e r t a f e l“ in anerkennenswerter Weise
mit Bundesliederbüchern aus. Bald darauf trat der
Verein dem Provinzialsängerbunde bei und schaffte
sich eine Fahne an, die Bet einem Sängerfeste in
Jnowrazlaw die Bundesweihe erhielt. Bei dem
letzten Wettsingen der Gauvereine in Schleusenau
wurde der Verein mit betn ersten Preise ausge¬
zeichnet. Mit einem dreifachen Hoch auf das deutsche
Lied schloß der Vorsitzende seine Rede. Im An¬
schluß an dieselbe wurden die sieben 'Mitglieder, die
dem Verein bereits seit seiner Gründung angehören,
mit Medaillen ausgezeichnet, während 'dem Vor-
sitzenden des Diplom als Ehrenvorsitzender über-
reicht wurde. Der zweite Teil brachte den erhebenden
Fahnenakt. Nach einem schwungvollen Prolog,
der von einer Dame gesprochen wurde, überreichte
die letztere im Namen der Vereinsdamen drei
prächtige Fahnenschärpen. Darauf ergriff der Vor¬
sitzende des Provinzialsängerbundes, Rechnungsrat
Busse aus Posen, das Wort zu einer Ansprache,
an deren Schluß er mit einem sinnigen Motto einen
Fahnenna'gel überreichte. Im Namen des Gau-
sängerbundes Bromberg überreichte alsdann Eisen¬
bahnsekretär Krips den zweiten Fahnennagel.
Auch Rentier Otto Grunwald hatte als lang¬
jähriges Ehrenmitglied des Vereins einen Fahnen-
nagel gestiftet, den Schriftsetzer N e u m a n n über¬
reichte. Ferner hatten fast sämtliche hiesigen Ge¬
sangvereine Fahnennägel gestiftet, die von den betr.
Vorsitzenden oder Delegierten überreicht wurden. Es
waren dies folgende Vereine: „Liedertafel“, „Ein¬
tracht“, „Kornblume“, „Handwerkersängerbund“,
„Sine cum“, „Qstbahnwerkstätten-Gesangverein“,
„Sängerbund des katholischen Gesellenvereins“,
„Bäckerinnungssängerbund Germania“ und der
„Landwehrsängerbund“. Auf den weihevollen Akt
folgten einge weitere Ghorgesänge und Musikstücke,
während die gelungene Aufführung eines
Schwankes den glücklichen Abschluß des unter¬
haltenden Teils bildete. Indessen war die Zeit in¬
folge des äußerst reichen Programms schon ziemlich
weit vorgerückt, und so wurde denn schleunigst mit
dem Tanz begonnen, dem, wie immer, eifrig ge¬
huldigt wurde. Während Ber Kaffeepause wurden
dann verschiedene Toaste ausgebracht, außerdem
wurden mehrere eingelaufene Glückwunschtele¬
gramme verlesen. Erst in früher Morgenstunde
erreichte das in schönster Harmonie verlaufene Fest
sein Ende.

f Divisionskommandeur Linde, Exzellenz, ist,
wir wir hören, als Nachfolger des vor kurzem
zur Disposition gestellten Generalobersten v. Wit-
tich zum Kommandeur des 11. Armee¬

korps in Kassel ernannt worden. Wie er¬

innerlich, haben wir schon vor längerer Zeit mit¬

geteilt, daß die Ernennung in Aussicht stehe. Zum
Nachfolger von Exzellenz Linde im Kommando der
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4. Division ist der bisherigeGeneralmajor Schulz,
Kommandeur der 10. Jnfanteriebrigade in Frank¬
furt a. O. unter Beförderung zum Generalleutnant
ernannt worden.

f Irrsinnig geworden. Vorgestern nachmittag
wurde ein anscheinend geisteskranker junger Mann,
der Sohn eine hiesigen Schuhmachermeisters, nach
dem Krankenhause gebracht. Schon Tags vorher
zeigte er Spuren von geistiger Umnachtung; er

scheint an Verfolgungswahn zu leiden. Sein ab¬
sonderliches Benehmen zeigte sich vorgestern in der
Brückenstraße, indem er mit dem Regenschirm um

sich auf die Passanten einschlug und dabei wirre
Reden führte, als ob er verfolgt werde und sich
wehren müsse. Der bedauernswerte junge Mann ist
erst 16 Jahre alt.

F. „Trinke nie ein Glas zu wenig“ — das ist
bekanntlich der bewährte Wahrspruch eines alten
Kommersliedes. Welche gefährlichen Konsequenzen
manchmal aus der Nichtbeachtung dieses Ratschlages
sich ergeben können, davon gab ein „erschröcklicher
Vorfall“ Kunde, der sich in vergangener Nacht in
einem Hause der Mauerstraße abspielte. Ein junger
Herr machte in später Nachtstunde die traurige
Wahrnehmung, daß er auf seiner Rundreise am

Sonntag abend des Guten noch zu wenig getan habe
und in Ermangelung eines anderen Stoffs begab er

sich cm die Wasserleitung, um seinen brennenden
Zurrst zu löschen. Dabei drehte er den Hahn so
heftig und andauernd, daß derselbe sich plötzlich
löste, und nunmehr traf den Durstigen ein voller
Wasserstrahl, der sich nimmer erschöpfen und leeren
wollte. In dieser Wassersnot den Alarmruf
„Feuert“ auszustoßen, war das Werk eines Augen-
bücks, und so wurden mehrere Bewohner des Hauses
alarmiert und mit deren Hülfe schließlich durch den
Hcmpthahn „Schluß der Debatte“ herbeigeführt.

T Erhebungen im Fortbikdnngsschulwesen.
Man schreibt uns: Der Handelsminister läßt Er¬
klungen über Vorbildung und den Bildungsgrad
der gewerblichen Fortbildungsschüler in der Provinz
Mstn anstellen. Zu diesem Zweck müssen sich die

fetzt treu aufgenommenen Schüler einer Prüfung
unter Aufsicht des Regierungs- und Gewerbeschul¬
rats Spetzler unterziehen. Die den Knaben zu
stellenden Aufgaben bezichen sich auf Deutsch und
Rechnen. Der beste, der mittlere und der schlechteste
Schüler einer jeden Fortbildungsschule 'sind dem
Minister namhaft zu machen. Wie wir hören, han¬
delt es sich darum, eine sichere Grundlage dafür zu
erhalten, wie weit die Einführung der obligator-
ischen Fortbildungsschule für alle Berufe und Orte
nötig rst.

f Verhaftung. Auf Antrag der Staatsanwalt-
schaff wurde vorgestern der frühere Gastwirt Baum¬
gart in Strelitz, der seit einigen Tagen sich hier als
Rentier aufhält, vehaftet, weil gegen ihn der Ver¬
dacht vorliegt, sich des betrügerischen
Bankerutts schuldig gemacht zu haben. Sein
Gasthofsgrundstück in Strelitz hatte er vor einiger
Zeit für 45 000 Mt. verkauft, ohne an die Be-
friedigung ferner Gläubiger zu denken. Es schien
vielmehr, als ob er das Geld, das er aus dem Ver¬
kauf seines Grundstücks noch herausbezahlt bekam,
beiseite geschafft hat. Einer ferner Hauptgläubiger
beantragte daher den Konkurs über das Vermögen
des B., und nachdem dieser an Gerichtsstelle über
diesen Antrag gehört worden war, erfolgte seine
Verhaftung. Inzwischen hatte auch der bestellte
Konkursverwalter in Erfahrung gebracht, daß B.
seiner Tochter 500 Mk. in Verwahrung gegeben habe
und es gelang mit Hilfe der Polizei, diese 5000 Mk.
für die Konkursmasse zu retten.

8 Jnowrazlaw, 24. April. (V er schi ed e-
n e s.) Großes Aufsehen erregt hier das Verschwin¬
den des Getreidehändlers Fabisch, der hier seit
Jahren ein Getreidegeschäft betrieb. F.' verstand
es, sich als wohlhabenden Mann und soliden Kauf¬
mann aufzuspielen, verübte unter dieser Maske je¬
doch umfangreiche Betrügereien. So fälschte er

schrift und dem Siegel eines hiesigen Schiffseig.
ners. Diese Scheine übersandte er verschiedenen
Handelshäusern in Stettin, Danzig und Königs¬
berg und teilte ihnen gleichzeitig mit, daß er ganze
Kahnladungen mit Getreide an sie abgesandt habe.
Er beanspruchte dafür einen Vorschuß in Höhe von
14—25 000 Mark, den er meist auch erhielt. Man
schätzt die erschwindelten Summen auf 40 bis
60 000 Mark, nach anderen Angaben sogar auf
75—-80 000 Mark. Auf Antrag der am schwersten
geschädigten Firma Schlegelberger-Berlin ist über
das, leider nur geringe, Vermögen des F. der
Konkurs eröffnet worden. F. wird von der Staats-
anwaltschaft.fteckb rief!ich verfolgt. — Ein
heftiges Gewitter mit starkem Regen ging
gestern abend gegen7 Uhr über unsere Stadt nieder.
— Der Handelsmann M. Schramm aus Zempel-
bürg hausierte am hiesigen Orte mit Uhren, Uhr-
ketten und anderen Gegenständen, ohne im Besitze
eines Wandergewerbescheines zu sein. Auch setzte er
bei diesem Hcntsiren alte Geldmünzen um, welche
wdoch nicht das Datum der ursprünglichen, son¬
dern das Datum einer späteren Prägung hatten und
sozusagen wertlos waren und womit er mehrere
Leute geschädigt hat. Die Polizei, welche von dem
Vorkommnis Kenntnis erhielt, hat den Sch. fest¬
genommen, die Waren und Münzen mit Beschlag
belegt und sieht derselbe seiner Bestrafung entgegen.
— Vor einigen Tagen ist der Buchhalter Borowicz
von hier aus dem Hotel Bast nach Unterschlagung
von 480 Mark Kassengelder plötzlich verschwunden.
Wrr wir erfahren haben, soll sich derselbe nach Posen
zu fernen Angehörigen begeben haben. Da bereits
Anzeige vom Besitzer des Geldes erstattet ist, wird
derselbe sich der goldenen Freiheit nicht lange er-
freuen.

x Janowitz, 24. April. (Feuer.) In
Wyganowo brannte in der Nacht ein Familienhaus,
dem Besitzer Schöne gehörig, vollständig nieder.
Das .Feuer griff so schnell um sich, daß die Leute
nur mit knapper Not das nackte Leben retten
konnten.

E. Posen, 24. April. (Verschiedenes.)
Der Minister für Handel und Gewerbe hat eine
generelle Verfügung erlassen, wonach Lehrlinge
bei der Aufnahme in die Fortbildungs¬
schule eine regelrechte schriftliche Aufnahmeprüf¬
ung abzulegen haben. In Posen wurden vergan¬
gene Woche solche Prüftrngen bereits abgehalten. —

ber Nacht zum Sonntag entlud sich über Posen
und Umgegend ein h e s t i g e s G e w i t t e r mit
starkem Regen. In der Natur sproßt es mächtig.
Die Saaten auf den Feldern grünen vrächtig. —

Der frühere Stadtverordnetenvorsteher Justiz rat
Dr. L e w i n s k i, der im Januar d. I. nicht wieder¬
gewählt wurde, verlegt seinen Wohnsitz nach Berlin,
woselbst er eine eigene Villa erworben hat. In L.
verliert Posen einen der größten Steuerzahler.

Der Eisenbahnerstreik in Ungarn.
Die Eisenbahner haben die Waffen ge¬

st r e ck t. Das Streikkomitee erklärte am Sonn¬
abend, daß die Ausständigen die Bedingungen der
Regierung annehmen und unverweilt den D i e n st
a u f z u n e h m e n b e a b s i ch t i.g t e n. Es wurde
an den Handelsminister eine Abordnung gesandt,
ihm den Entschluß bekannt zu geben. Die Erklärung
des Streikkomitees ist indessen von der Regierung
(man darf wohl sagen: vorläufig) abgelehnt wor¬
den. Der Handelsminister Dr. v. Hieronymi emp¬
fing in der Nacht zu Sonntag um 2*4 Uhr das
Komitee der Ausständigen, indem er erklärte, daß
die endgültige Antwort der Regierung erst
nach der erfolgenden Rückkehr des Ministerpräsiden-
ten Grafen Tisza am heutigen Montag erteilt
werden könnte.

Eine aus Mitgliedern aller Oppositionspar¬
teien bestehende Deputation begab sich am gestrigen
oSnntag zum Handelsminister v. Hieronymi, um

dessen Antwort bezüglich der Beendigung des
Streiks zu hören. Der Mnister erklärte, die
Streikenden hätten die ihnen von der Regierung ge¬
stellte Frist ungenützt verstreichen lassen; von einer
Amnestie oder einem Zugeständnis in der
Gehaltsfrage könne nunmehr keine
Rede sein. Abgeordneter Graf Theodor Bat-
thyany bemerkte, er müsse die Haltung der Re¬
gierung verurteilen. Der Mnister entgegnete, ge¬
rade die Reden Batthyanys hätten die Eisenbahner
in ihrem Widerstand bestärkt. Me Abgeordneten
Visonxai und Vazsonyi teilten dem Mnister mit,
daß die Sozialisten einen allgemeine n

Ausstand zu proklamieren beabsich-
t i g e n. — Die Reorganisierung des Eisenbahn¬

dienstes macht sehr bedeutende ForWrUke. Ms
Sonnabend mittag haben sich mehrere tausend Be¬
werber für den Eisenbahndienst bei der Direktion
gemeldet. 500 neue Beamte wurden angenommen.

über die letzten Phasen des Streikes
verzeichnen wir folgende Meldungen:

Budapest, 23. April. Heute mittag erschien ein
großes Polizeiaufgebot unter Führung des Polizei¬
chefs Rudnay sowie zwei Eskadronen Husaren vor
dem Lager der Ausständigen. Der Führer der¬
selben Sarlay wurde wegen Aufreizung und Maje-
stätsbeleidigung verhaftet, weil er den königlichen
Befehl betreffs Einberufung der Eisenbahner-Re¬
servisten abfällig kritisiert hatte. Sodann hielt
Rudnay cm die Ausständigen eine Ansprache, in der
er die begangenen ungesetzlichen Handlungen be¬
leuchtete und erklärte, daß nunmehr das Strafver¬
fahren einaeleitet sei. Jeder einzelne Anwesende
mußte sich legitimieren und erhielt, falls er ge¬
stellungspflichtig war, vom anwesenden Hauptmann
des Ergänzungs-Bezirkskommandos seine Einbe¬
rufungsordre, nach der er noch heute zur Truppe
einzurücken hat. Hierauf wurde das Lager der
Ausständigen für ausgelöst erklärt, wobei dieselben
keinen Widerstand leisteten.

Budapest, 24. April. Me Verfügung des
Kultusministers, der die Verhaftung der 13 Mt-
glieder des Streikkomitees wegen Aufreizung an¬

geordnet hat, begab sich heute abend eine starke
Polizeiabteilung nach dem Demokratenklub. wo sich
das Streikkomitee befindet. Der Präsident des
Klubs, Abgeordneter Pazsony erhob Einspruch
gegen das Eindringen der Polizei, erklärte jedoch
schließlich, der Gewalt weichen zu wollen. Von den
13 Mitgliedern des Streikkomitees waren nur drei
anwesend, die für verhaftet erklärt und auf die
Oberstadthauptmannschaft gebracht wurden. Da das
Publikum auf der Straße vor dem Demokratenklub
gegen die Polizei Schmährufe ausstietz, ließ der
Polizeichef die Straße räumen, wobei mehrere Per¬
sonen verhaftet wurden. Als der Abgeordnete
Oengyel bei einer Verhaftung sich ins Mittel legen
wollte, wurde er, obgleich er sich als Abgeordneter
legitimierte, gleichfalls für verhaftet erklärt und
nach dem Polizeibureau des sechsten Bezirks ge¬
bracht, von wo er jedoch nach einem kurzen Verhör
wieder entlassen wurde.

Über blutige Vorgänge, die ersicht¬
lich mit der Streikerregung zusammenhängen, wird
gemeldet:

Großwardein, 26. April. (Telegramm.)
[Ungar. Telegr. Korrespondenzbureau.] In dem
Marktflecken Elesd verhinderten Sozialisten, Mit¬

glieder der Unabhängigkeitspartei eine Versamm¬
lung abzuhalten. Während die Gendarmerie die

Ordnung herstellte, erschoß ein Sozialist
einen Gendarmeriewachtmeister. Die
Gendarmerie gab eine Salve ab, wodurch 23 Per¬
sonen getötet und 40 verwundet wurden. Von

Großwardein ist Militär requiriert worden.

Debreezin, 25. Aprl. (Telegramm.)
Ausständige Arbeiter wollten auf dem hiesigen
Marktplatz eine Versammlung abhalten. Mlitär
trieb die Menge auseinander. 40 Personen wur¬

den verhaftet.

Kirnte Ghrsnik.
C. K. „Zum König gut genug“. Der König

von I t a l i e n ist ein leidenschaftlicher Angler, aber
es ist der einzige Sport, bei dem er kein Glück hat.
Eines Tages war er mehrere Stunden beim Angeln
gewesen und kehrte mit einem Begleiter zu Fuß zu¬
rück, mit nur drei elenden Fischen an einer Schnur.
Auf dem Wege trafen sie einen einfachen Mann aus
dem Volke mit einem prächtigen Forellenfang. Der
Bauer pflanzte sich vor dem König auf, bat um

Feuer für seine Pfeife, und als er es bekommen
hatte, sagte er verächtlich: „Sie scheinen kein Held
im Fischen zu sein. Wenn ich auf Ihren Fang blicke,
möchte ich sagen — Sie wären der König.“ Seine
Majestät fragte, ziemlich rot im Gesicht, warum.

„Oh“, sagte der andere, „er hält viel von sich, aber
es ist doch eigentlich nicht viel mit ihm los; er paßt
viel eher dazu, ein König zu sein als ein Sports¬
mann ...“

— Recht ungefährliche Medizinen scheinen die
amerikanischen Quacksalber zu ver¬

schreiben, denn, wie das bekannte Familienjournal
„Buch für Alle“ berichtet, hat sich Fräulein
Mary Brooks von Los Angeles in Kalifornien
folgenden eigenartigen Beruf erwählt. Diese unter¬
nehmende Dame, die sich einer beneidenswerten
Gesundheit erfreuen muß, läßt sich nämlich von der
Medizinischen Gesellschaft als Versuchsobjekt
gebrauchen, um Quacksalber in 'die Maschen des Ge¬
setzes zu locken. Sobald die Ärzte Verdacht hegen,
daß jemand ohne staatliche Erlaubnis Medizinen
verschreibt, muß sich Miß Brooks als Patientin
melden, um, wenn sich der Verdacht bestätigt, den
unbefugten Äskulapjünger vor Gericht überführen
zu können. Sie hat bereits, ohne nennenswerten
Schaden an ihrer Gesundheit zu erleiden, so ziem-

von Quacksalbern gewc
ziehungsweffe geübt wird, an sich selber erprobt unfc
eine ganze Reihe dieser falschen Doktoren Wer
schwedische Gardinen gebracht.

Letzte Dratftnachrichten.
Bochum, 25. April. Hier wurde gestern Bei

einem Arbeiter Pockenerkrankung festgestellt. Vor¬
sichtsmaßregeln sind getroffen.

Köln, 25. April. Wie die „Köln. ZLg.“ tmS
Tanger meldet, ist der ermordete Bericht-
e r ft a t t e r D r. G e n t h e am 24. d. WtS. m

Arssch beerdigt worden.
Sofia, 25. April. Der F ü r st ist aus Litnia-

kowo hierher zurückgekehrt.
Petersburg, 25. April. Nach einem amtlichen

Telegramm aus Port Arthur entbährt die Meldung,
daß die Japaner den Aalu überschritten haben, jeder
Begründung.

London, 25. April. Der „Times“ wird aus
Aantse gemeldet, der chie'sische Amban in L h a s s a

habe dem Obersten Aounghousband auf seine Auf¬
forderung nach Aantse zu kommen, berichtet, er

werde erst in drei Wochen dort eintreffen. Der
Dcrlai Lama setzt seine Verzögerungspolitik fort,
ba er noch immer auf Rußlands Beistand hofft.

' Wafferstände.

Pegel
AN

Mass erstände Se—

Tag m Tag m gen
m

kalken
m

22. 4. 1,37 23. 4. 1,34 _ ja20. 4. 1,49 21. 4. 1,43
23. 4. 1,48 25. 4. 1,40 — [0,08
24. 4. 3.56 25. l4. 3,52 --- 0,04

24.[4. 5,46
2,04 25.14. 5,40

2,00 — II
23.14. 2,62 24.14. 2,62 — —

24. 4. 4,28 25. 4. 4.28 —

24. 4. 2,04 25. 4. 2,04 — —

22. 4. 1,68 23. 4. 1,67 — —

24. 4. 0,86 25. 4. 0,92 0,06 —

24. 4. 0,50 25. 4. 0,50 —

22. 4. 1,02 23. 4. 1,02 — —-

22. 4. 1,14 23. 4. 1,14 — —-

22. 4. 1.24 23. 4. 1,32 0,08 —

Weichsel.
1 Warschau . . .

2 Zacroszym . . .

3 Thorn ....

4 Brahemlinde . .

Brahe.

Bromberg ^-Pegel
Goplosee.

Kraschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl 0'-Peg«l
8 Bortschi». . . .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißeuhöhe . . .

1t Usch
12 Czarmkau . . .

Mehrte . . .

Der Tiefgang für die untere Brahe beträgtl,40 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal

beträgt 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Rakel beträgt 1,20 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarmkau beträgt 1,20 Meter.

Holzflößerei.

Vom Z* Spediteur Holzeigenthümer Mi £$?!® Sa

Hafen
Brabe-
münde

21 Transportgesell¬
schaft Dt.-Fordon

O. Müller.
Bromberg

4% ist ab.

sch?eüst
Schiffsverkehr vom 23. bis 25. April mittags 12 Uhr.

Marne
des Schiffs¬

führers

I, Oebrich
Drazkowski
Deutschendorf
W. Meyer
Dereszewicz
F. Günther
K. Prütz
L. Beyer
E. Boldt
F. Otto
Podorzynski
I. Iankowski
I. Mielke
F. Miekley
G. Daus
W. Tieck
A. Prütz

Vir. d. Kahns
bezw. Name
b. Dampfers

(D)

Danz. 270
Brbg. 261
Brbg. 297
Brbg. 98
Brbg. 53
Aussig 130
^.ehd. 687

üstr. 28!
Berl. 1118
Brbg. 306
Brbg. 125
Danz. 46
Brbg. 268
Mgdb.392
Brbg. 128
Zehd. 89

Zehd. 695

Waaren-
ladung

Zucker
do.

Roggen
kies. Schwellen

Güter
lief. Kantholz

elf. Bretter
15 fies. Kantholz

rief. Bohlen
leer
do.
do.
do.
do.

Kalksteine
elf. Bretter

do.

Von nach

Nakel-Danzig
do.

Rakel-Königsberg
Schnlitz-Berlin

Bromberg-Kruschwitz
Schuutz-Berlin

Schönhagen - Berlin
Karlsdorf-Berlin

Karlsdorf-Hamburg
Bromberg-Labischin
Brombera - Montwy

bo.
do.

Brombera-Usch
Bartschin-Reukeich

Schönhag.-Spandau
Schönhagen-Dresden

INachdnur
eerbotefc) GSrsendepesche«.

Berlin, 25. April, angekommen 1 Uhr 25 Min.
Kurs' vom 23. 25.

Oestrer. Srebtt.|201,80;20l,75
Deutsche Bank 216,70 216,90
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific
30/oDt.Reichsa.

184,10 184,4t
133,00
117,30

90,20

14,00

Tendenz: fest.

Kurs vom 23. 25.
4»/g Jntaliener —. —

Ruff. Anl. 1902 —, ,—

Bochum. Gußst. 193,30194.00
Laurahütte —240,40
Gelsenkirchen 211,00 210,60
Harpener 197,25197,00

Danzig, 25. April, angekommen
Weizen: Tendenz: unverändert

hellbunter
hochbunter
weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. zum Konsum

1 Uhr 4b
23.

179—185

128,50

Min.
25.

184

128
129

Magdeburg, 25. April, angekommen 3 Uhr 10Min.

Kornzucker von 92“/« Rend.
Kornzncker 88% Rend»
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: stetig,
eilte Brotraffinade

Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

F.
Gl

23.

8,30-8,50
8,75-6,95

18,25

!»

8,30-8,50
6,75-6,95

18,25
II 18,07%

17,67%
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3m Molsiern
und Matratzen empfiehlt fich
6. €rehrlfce,Söttf)u hoffst. 67.

Gemschtne Gardinen
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
itnh kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Glrnatls,
Baynhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Graue, rote Haare
färb.Sie sof.wunder-
bar naturgetreu nur

mit Dr. Kuhns
Nutin -Haarfarbe
2 Mk. und Nutin-
H a a r ö l 60 Pf.,
stärkt und befördert
den Haarwuchs, ärzt«

lich empfohlen, völl. unschäd¬
lich. Franz Kuhn, Stötten*
pars., Nürnberg. Hier bei H.

6tnnüLavL,Drg,Posenerst4,
«.8<:LinlL1,Etisabethstr.26.

Baustellen v erkauf.
In Priuzenthal, Blücher- u.

Schillerstraße, sind noch einige

Baustellen “WZ
günstig zu verkaufen, auch wird auf
Wunsch Baugeld gegeben. Näh. b.
Blnmenthal Huu.,Danzigerst. 136.

Wegen Fortzugs 1 Eßzimmer-
Einrichtung,! Schlafzimmer-
Einrichtung, wenig gebr., bill. zu
verk. Anst. u. D. V. 16 a. d. Gl't.

sannen
Franz ßeinecke, Hannorer.

2 komplette (86

BttdttimÄtuiM
zu ver kauf. Dauzigerstr. 150.

14-17 000 mt., Mündels..
gef. Ofß u. 9 a. d. Geschst. d.Z.

Geld auf sichere Hypothek zu
vergeben. Thalstraße 25, 2 Tr.

3 tt. 4000 Mk. mündelsich, q«
verg. Näh, in d. Geschst. d. Atz.

Kinderwagen, gut erhalten,
4 Räder m. Gummireifen z. verk.

Jeder Geldstchrnde!
erhält sofort reelles Angebot van
K.Martin,Dresden, Arnoldstr.28.

dZ*IS biSzu300M..evÜ.® C * 9 ohne Bürgschaft,
ratenweise Rückzahl g. Selbstgeber
Irailer, Berlin, Gttschi«ersft. SL

$6tltlineÖ,6fW.6eÄ
Berlin,knidri»«r.ri2 . Rückporto.

S-rlrhr« f
bÄfl«LrÄ

Berlin, Jnvalideustraße Nr. 32,

Rückporto. Behördlich eingetragen.



• Ziehung 10. Mai I
Genehmigt durch Ministerial-Erlass

f. d. ganze Preuss. Monarchie.
87. Lott. z. Hebung d. Pferdezucht.

EELosßil-fcüite
(Porto u. Liste 30 Pf.) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

Baar-Geld.
4114 Gewinne

135000
davon 110 Reit- und Wagenpferde

mit 7 Equipagen Mark

112000
4000 Silbergewinne mit Mark

21200
o. 10 elegante Fahrräder 1800 Mark
Stettiner Lose versendet: General-Debit

Lud. Müller & Go.
Berlin, Breite®. 5. (ÄÄi.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow,Wollmarkt 13

und “Wühelmstr. 14.
Lindau & Winterseid, Theater¬

platz 4 (173
A. Dittmann (Brornbg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick,Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Robert Pudor, Poststr. 4.

2 ufimifflxU'Aaßeri.

^ cdcrn
NurechtmitStempel Leonard!,

V Erfinder der Kugelspitzfedem. J

Bad Neuenahr
Grand - Hotel Rheinischer Hof

sehr empfohlen, besuchtestes Hotel,
Broschüre über Kur-Verhältnisse
n &ft3uf>emU9te8et)tepr&iätfür
Zuckerkranke gratis und franko.

•^oiflomg) ‘|9zaa$ä e
nsasqnv ajjn zicqos

fl) 'qvqmmiaihrZ ijqau
qvK tzrjrmgrL-hrLrjjnrk
gataajjaqaanunut szhriäm.Z

Ritter, Mod., Mittelstr. 15
empf. sich zur Anfertig, eleg.
wie eins. Dameutoiletten und
Zkonfektionssachen zu mäßigen
Preisen. Lehrmädch. k. s. meld.

als Fußbodenanstrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
uttb geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,

nußbaum und graufarbig
in Bromberg: Carl Grosse Nachf.

Paul Hintz.

Allen Freunden I und kann unsag-
meiner Fabrikate 1 baren Nutzen stif-
möckte ich eine | ten. Postkarte

mit genauer

Wer
kttittt
Stiefe?

sicher inter¬
essierende
wichtige
Nachricht
zusenden.
Reich und
arm, alle —

meine Freunde
werden um ihre
Adresse gebeten.
Es kostet nichts

.Adresse ge-
X niigt, wei-
I ter ist gar

/nichts nötig
/S8esten©ruB

Euer Freund
der alte Prak¬
tikus C. £ tiefe
in Kolderg in
Pommern.

fionhitbtietiAcn.
Ueber das Vermögen deS Kauf¬

manns

Carl Gatlahr inSroiSerg
ist heute nachmittags 12 l/.t Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Carl
Beck in Bromberg. (11

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 19. Mai 1904

und mit Anmeldefrist
bis zum 1. Juni 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 20. Mai 1904,

mittags 12 Uhr
und Prüfungstermin

den 14. Juni 1904,
vormittags IN/« Uhr

int Zimmer Nr. 9 des Land-
gerichtsgcbäudes Hierselbst.

Bromberg, den 23. April 1904.
Der Gerichtsschreiber

desKöniglichenSlmtsgcrichts.

Vauverdingtmg.
Für den Neubau des öffcnt

lieben Schlachthauses, dessen
Gesamtkosten auf rund 58000 Mk.
veranschlagt sind, sollen die Ar¬
beiten und Lieferungen in
folgenden Losen vergeben werden:

1. Erd-, Maurer-, Asphalt- und
Zimmerarbeiten,

2. Dachdecker-u.Klempnerarbeiten,
3. Tischlerarbeiten,
4. Schlosserarbeiten,
5. Glaserarbeiten,
6. Anstreicher- und Malerarbeiten,
7. Ofensetzarbeiten,
8. Eisenarbeiten,
9. Umwehrungen (Ziegelmaner

werk m. schmiedeeisernemGitter
zann), (243

10. Kanalisation, Kläranlage und
Pflasterungen,

11. Brunnen- und Pumpanlage.
Angebote mit entsprechender Auf

schrift sind bis

Dieattag, b.lö. Maib. I.
vormittags 11 Uhr

an uns einzusenden, um welche
Zeit d.ie Oeffnung der Angebote
in Gegenwart der erschienenen
Bewerber stattfindet.

Baubeschrei! ung nebst Zeich¬
nungen und Bedingungen liegen
während der Dienststunden im
Magistratsbureau zur Einsicht aus.

Abschriften der Kostenanschläge
(ohne Preise), behufs Abgabe der
Angebote können gegen Erstattung
der Schreibgebühren von uns

bezogen werden.

Pakosch, den 20. April 1904.

Der Magistrat.
Kreuz.

Dieses Plakat
kennzeichnet

diejenigen Ge¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

Amerikaniseh.

aus den

Strassen-Tank-

wagen der

Königslierger
Handels - Compagnie

führen!
(44

Bistttartfräfcet? unübertroffen!
Patentlager 87 228. — Leichtester Lauf.

Bismarck 49 .

„ 49A
„ 50.

52.
Damenrad 34a

150 Mk.
165
180
160
155

mit 3jähriger Garantie

Bismarck 51
53
54
55
35

200 Mk.
200
215
250
190

mit 5jähriger Garantie.

Scandia-Räder
Spezialmarke von den Bismarckwerken mit 2jähriger Garantie 130 Mk.
Spezial-Räder, div Marken von 85 Mk. an. Pneuniatik: Laufdecken

von 4,50 Mk. an, Luftschlänche von 3,00 Mk. an.

U0F“ Zubehörteile zu den billigsten Preisen. 1

Paul Reim, WmilhMllllg,
Posenerstrafle Nr. 26. (65

Spezialität:

Gl»evtze,i»de»r imd? 2U«utf$
— in neu e st e n F a o n s. -—-—

Bewährter Sitz. Sauberste Ausführung. Schnellste
Lieferung. Billigste Preise.

379) F. W. Toense, Danzigerstraße 160.

Stangen’* Gesellschaftsreisen
nach

Nordamerika,

Weltausstellung St. Louis.
Aiieelolbinivcroicovi zum Teil mit Ausflügen bis San Franelsco.

1) aUSSteiMSgSreiSeS Abreise ans Bremen am 3., 10., 17., AI, 28.,
31. Mal, 4., 7.. 11., 11., 18., 25., 28. Juni und so fort jede Woche bis Ende
September,Verschiedene Touren v. 42 bis 70tägig. Dauer. Preis 2450 bis 4800 Mk.
Pillifvn Pilruican Abreise aus Bremen 3., 31. Mai, 28. Juni, 26. Juli,

^Billige blirclooii. 23. August, 20. September, 18. Oktober. 35 Tage.
1900 Mark.

Die sämtlichen See-Fahrten werden mit den komfortabel eingerichteten
Dampfern des Norddeutschen Lloyd ausgeführt, die Eisenbahnfahrten in Amerika
mit Schlafwagen. Nach

Schweden, Norwegen... Dänemark.
Schönste Landtouren - Nordkap - Mitternachtssonne.
Abreise aus Berlin 15., 19. Juni, 2», 6., 7., IO., 13., 14., 16., 23. Juli, 3., 4.,
13., 17. August, 3 . September. VerschiedeneTouren von 13 bis39tägigerDauer.

Beste Kabinen ans den Schiffen. Zuverlässige Führung. Im

Preise eingeschlossen : Fahrten. Hotel, Verpflegung, Führung, Kosten für alle

Ausflüge zu Wasser und zu Lande, Ab- und Zugänge, Trinkgelder etc. (145

Ausführliche Prospekte kostenfrei.

r,.. PinVAlnroicOflriP Fahrkarten, Rückfahrkarten, Rundreisehefte etc. für Eisen-
t ur £illl4tslüi CiaCUUG Salinen u. Dampfschiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung.

HLÖtd“CyIl0ClCf8 als Zahlungsmittel für alle grösseren Plätze.

Carl Stangen
’8 Reise-Bureau

Gegründet tzerlln W., Friedrichstrasse 72-
JLöööe Erstes und ältestes deutsches Heise - Bureau.

Gegründet
ises.

töavtcncffcc
kauft (79

Schweizerhof, Feldftr.26/27.
Krankheitshalb, ist“! Blumen¬

geschäft unter günst. Bedingung,
sofort zu verkaufen. Offert, uut.
A. 200 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Gelegenheitskauf.
Ein Posten Sartcimiel

billig zu verkanten. (79
Daniel Lichtenstein.

Wenig gebrauchtes Herrenrad
(Brennab.) bll.z.vk.Ninkauerst.43,l

MF“ Ein gebr. Kindersitz-
wagcn, 3rädrig,Nohrgeflccht.
billig m verkaufen. (14V1
0.Lehming,Kor»markkst.2.

Ein fast neues Koupe,
ein- und zweispännig zu fahren,
billig zu verkaufen bei (1592
8. Margoniner, Thornerftr 61.

2 nustb. Ausziehtische
mit 4 Platten,

2 nnßb. Bertikow,
1 „ Kleiderspind,
3 mit. Vertikow. (60
4 „ Spiegelspinde

billig zu verkaufen.
Bahnhofftr. 89, Kontor, Hof r.

Ein «»»«» Glück
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrischss Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gnfrebeultr

SMwferi-iifietttmfdSfetfe
vou Kergmanu & Co.Radkbeul

allein echte Schntzm.: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt Carl Wenzel . Arth.

Grey und Hedwig Kaffler.

<ßa*?te« fehl«»»eh
hat äußerst billig abzugeben. (79

Daniel Lichtenstein.

FmenleiüeN'Btiitstockilnz.
Diskret, gewissenhaft, erfolgreich.
Oldenburg, Berlin, Treskowstr. 47.

Kiew!
Mauer-, Pflaster- und Gartenkies
stets von meinem Kies lag er

Schöndorf zu haben. (1617
Moses Moses, Kujawierstr. 65.

Gutgeworbenes

Gemengestroh
gebe ich für 1,40 Mk. per Zentner
von meinem Vorwerk in Prinzen¬

thal ab.
Franz Ebner, Moltkeftr. 5.

Tafel-Honig,
ff präp. goldgelb, 10 Emaille-
Eimer 3Vs »k. Verp.frei. Ia. Ia. Ia.

P. Napp, Swinemünde No. 1.

= Im Erscheinen befindet sich: =

Ein Nachschlagewerk des

allgemeinen Wissens.

20 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Solbad Inowrazlaw.
Stärkstes jodbromhaltiges Sol- und Mutterlaugen-

bad, nach Wunsch mit Kohlensäure. Heilkräftigst wirkend
bei Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht,
Hautkrankheiten, Skrophulose, Lues, Neuralgien usw.

Dauer der Saison von Mitte Mai bis Mitte September.
244) Die städtische Solbad-Verwaltung.

Sanatorium ScMertiaukl Riesengebirge kl Bahnstation.

jgflp“
-

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. —• Massage-,
Diät- und andere organische Huren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte grat is und frei.

Dirig. Arzt Dr. naed. Felix Wilhelm,
160) früher Assistent von Dr. Lab mann.

Henkels
r Blektoda

Die Dachstein- n. Fahpegel-Fabrik van

Siegbert Sturm, Freiwaldau,
Kreis Sagan in Schlesien

empfiehlt ihre vollständig wetterbeständigen, wasserundurchlässigen

öiiiersdjroiituc a. Sltnngffllppl,
letztere als billigste und leichteste Bedachung, in blau, braun und
schwarzer Erdglasnr; in weiß, grün und gelber Mctallglasur,

auch echt rot naturfarben.

Vertrete» durch: Reinhard Werner & Comp.
Bedachuttgsgeschäft und Verkanfsburean: Posen O. 1,

Berlinerftr. 201, Hof — Telephon 1038
welches auch fix und fertige Eindeckung übernimmt und solche in
Dach- und Falzsteinen, Schiefer und Pappe rc. durch eigene Dachdecker

unter langjähriger Garantie sachgemäß ausführen läßt.
Proben, Preislisten, sowie Kostenanschläge können gratis durch

genanntes Bureau bezogen werden. (132

.yXv:':V:“::WWW! Conciirrenzlos!
MMiWT-Brnehcholtolade a

.....V.I9r** 5 PW - *5 P*, bekannte^ü.i§l
WWWW Güte, empf. H. Btilch, Bromberg.

Sparsam und doch gut kocht jede Hausfrau mit

S un

S
i
us*pPef“;.“Wiii-ze.

Anleitung liegt jedem Original¬
fläschchen bei. Bestens empfohlen

von

UGoerdel im. Otto Bohl,
88) Delicat. u. Wein, Friedriehstrasse 35.
Original-Fläschschen Nr. 0 werd. zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf., Nr. 2
zu 70 Pf. und Nr. 3 zu M. 1.40 mit Maggis Würze nachgefüllt.

80 Rauchflundern, 2 Rauchaale, (163
1 St. Rauchlachs,
1 Dose Oel-Sardinen

und 1 Pfunddose beste Sardellen alles für nur 37* M.
Ernst Napp Nachf., Swinemünde Nr. 112, Fischerei-Imp.

Kassenärzte gesucht.
Zum vollständigen Ausbau des seit 1. April hier eingeführten Systems der

Distriktsärzte und der ärztlichen Beratungsanstalten, was durch die Verordnung der

Königlichen Kreishauptmannschaft Leipzig vom 23. März 1904 als endgiltig bei der

Kasse eingeführt anerkannt ist, werd.en noch (173

eine Anzahl tüchtige Aerzte
von praktischer Erfahrung und tadellosem Ruf zum alsbaldigen Antritt gesucht. Mindest¬
einkommen 6000 M. jährlich. Längere Vertragsdauer. Gewährung eines Beitrags zu
den Umzugskosten. Ausübung der Privatpraxis gestattet.

Nach Abschluß mit 75 Aerzten war auf Veranlassung der Aufsichtsbehörde, die
den bisherigen Kassenärzten einen Teil der Kassenpraxis zu erhalten wünschte, vorläufig
vou weiteren Engagements abgesehen worden. Die hiesigen früheren Kassenärzte haben
jedoch von der ihnen gebotenen Gelegenheit keinen Gebrauch gemacht. Deshalb sollen
nun die noch bestehenden Vakanzen mit auswärtigen Aerzten besetzt werden.

Die abgeschlossenen Verträge unterstehen dem Schutze der Gesetze.
Reflektanten wollen sich gest. melden.

Leipzig, am 18. April 1904.

Dov Vs»rftt»i»d der (i)vtjfvrtnfcittrtffc für tüpjig
»t»»5> rtu»K«se»»d.

reine Pflanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz der doppelt so teueren
Kochbutter in Hunderttausenden von Haushaltungen,
Anstalten etc. jahrelang erprobt und bewährt.

Neuerdings werden vielfach minderwertige Nach¬
ahmungen angeboten ; man fordere deshalb

ausdrücklich Palmin
und achte auf die Originalpackung.

Der Verkauf von Concurrenzprodukten als ,,Palmin“
wird gerichtlich verfolgt. (205

I echten
Hausfrauen!

VerwendetVerwendetes*,^
nur ^

besten
u. billigsten
Caffee-Zusatz
und Catfee-Ersatz.'

Zu haben in fast allen Colonialwaren-Handlungen.

5«t ttcwfcm» Vatziehsfstv. 88
2 svsfzs eleg. Lädeir m. A»shi» «.

hevvfetz. Mstz»»tti»s-ir t». 6 Jtrnrn.
per 1. Oktober zu vermieten. (56

Näheres Bahnhofstrasie 89, Kontor, Hof rechts.

Ei» 8»btii mit WohlUttil,
in welch, ein flott. Fleischgeschäft
ftetr. wird, auch zu jed. and. Gesch.
pass., ist umstäudeh. v. 1. Mai zu
Denn. A.Prorok,Rinkauerst.46.

Brückenstraße 2.
L«rdri»

nebst groß Nebetträumen zu bernt.

N. Lachmann, Poststraße Nr. 5.

SerrsÄftlilhe Wchnungen
von 5 Zimtneru mit reich!. Zubeh.,
Balkon, Burschenst. u. Stallungen,
per sos. oder später zu vermieten.
Näheres Moltkeftr. 6. Part, l.

1 Wchiuiis, 5 3im., 2 Tr.
1 Sofnicht., 3 3im., »ilü.
von sofort billig zu vermieten
Bahnhofsir. 89, Kontor, Hof r.

herrsAftlitze Böswillig
vou 5 Zimmern und Zubehör per
1. Oktober zil Perm. Besichtig, v.
1 1—1 vorm. Wollmarkt 1.

Ae goiizei. Etage M;igtl'
9ß best, aus 6 Zimmern,

PHP <v, Balkon, Bad, sowie
reich!. Zubehör ist v. 1. Oktober
cb. auch früher anderweitig Preis¬
wert zu bermieten. Nähere Aus¬
kunft erteilt bereitwilligst (80
E. Unverferth, Bahnhofstraße 14.

Mi;igerstrchU,Wstart.
5 Zimmer, Mädcheustube. Bade-
stnbe nebst Znbeh, Gartenbenutz.,
neu renoviert, zu vermieten.
80) Moritz Ephraim.

Kammstraße Nr. 28
Mwuiig,
beleuchtuua, Gaskocher, zu verm.

Fortzstgshalber lÄ.lo
die 2. Etage rechts, 5
nebst Zubeh., zu verm. Nä

immer
dorts.

5 Zimmer. Loggia. Beb.
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, Part, l.

4 große Zimmer und retchl.
Zubehör versetzungshalber von sos.
zu vermiet. Elisabethmarkt 2.

Bahnhofstraße 87, 1 Tr.
eine Wohnung, 4 Stuben, Küche
und Zubehör, von sogleich oder
1. Juli zu vermieten. (1552

Hierzu eine Beilage
verantwortlich für deu politischen «eil £, Goltasch, für den übrigen redaktionellen Seit *• Kendisch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen S. Aavchan». sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: tSvuenamtpsche Otto Onmmald ia Bromberg.



Weitclge.
Ostdeutsche Pveffe.

Bromberg, Dienstag, 26. April 1904. Jfä YA

Aus Ktadt und Kund.
Bromberg, 25. April.

* Personalien. Dem Landgerichtsrat Schwei¬
ger in Elbing ist die nachgesuchte Dienstentlassung
mit Pension erteilt. Versetzt sind: der Amtsrichter
Leiser in Stuhm als Landrichter nach Elbings der

Amtsrichter Tscheusch in Wollstein nach Freystadt
r. Schl, und der Amtsrichter Koffka in Ostrowo als

Landrichter an das Landgericht daselbst. In die

Liste der Rechtsanwälte sind eingetragen: die

Rechtsanwälte Gosse aus Wartenburg i. Ostpr. bei
dem Amtsgericht in Riesenburg, Schultz aus Posen
bei dem Amtsgericht in Wollstein. Der Landge¬
richtspräsident Dr. Goeschen in Gnesen und der

Amtsgerichtsrat von Horn in Putzig sind gestorben.
= Bahnbau Usch-CZarnikau. Unser --Be¬

richterstatter aus Czarnikau schreibt uns: Der

Vorstand des Vereins zur Förderung des Baues
einer Eisenbahn von Schneidemühl über Usch nach
Czarnikau hatte auf Sonnabend, 23. d. Mts., eine
Bereisung der projektierten Bahnlinie anbe¬
raumt, an der Landrat Föhr. v. Plettenberg aus
Kalmar i. P., ein Vertreter der Handels¬
kammer in B r o mb e rg,

,

ein Vertreter der

Landwirtschaftskammer in Posen, Vertreter der
Städte -Schneidemühl, Usch und Czarnikau, die Be¬
sitzer der interessierten Güter und von der Eisen¬
bahnbaufirma Lenz & Co.-Berlin der Baumeister
Paul und Ingenieur Pfeffer teilnahmen. Die ^Be¬
reisung begann in Schneidemühl und tourbe über

Usch, Miroslaw, Jablonowo, Kruschewo, warben,
Malzmühle bis zum Bahnhof in Czarnikau ausge¬
führt. Die beiden 'Sachverständigen der Baufirma
stellten als vorläufiges Ergebnis fest, daß der
Übergang über die Netze bei Usch und die Ein¬
mündung in den Bahnhof bei Czarnikau vermehrte
Kosten verursachen werden, das ganze Zwischen¬
gelände für die erstrebte Bahnlinie dagegen
g ü n st i g sei und keinerlei bautechnische oder

betriebstechnische Schwierigkeiten darbiete.

Im Mai/Buni d. Fs. werden nunmchr die Ver¬
messungen für die Aufstellung eines generellen
Projekts für eine normalspurige Privat-Kleinbahn
ausgeführt werden. Auf der ganzen Linie werden
die Bemühungen des Vereins und seines tätigen
Vorsitzenden, Ersten Bürgermeisters Dr. Krause in
Schneidemühl, mit größtem Interesse begleitet,
und es wird insbesondere auch das tätige Eingreifen
des Landrats Frhr. v. Plettenberg in Kalmar i. P.
mit Genugtuung aufgenommen. Die Interessenten
hoffen von neuem, daß es nach langjährigen ver¬

geblichen Bemühungen schließlich doch noch zu er¬

reichen sein wird, den Verkehr von Schneidemühl
mit der Netze-Wasserstraße zu verbinden und den
Städten Usch und Czarnikau endlich einen Eisen-
bahnanschluß nach Osten zu verschaffen.

D Neues Altarbild. Durch die. Wohltätigkeit
eines Gemeindemitgliedes hat die Fesuitenkirche ein
neues Altarbild erhalten. Dasselbe stellt den hl.
Adalbert in den bischöflichen Gewändern dar bei der
Taufe der heidnischen Preußen. Das Bild hat
einen Platz in einem der Seitenaltäre auf der
rechten Seite der Kirche erhalten und ist ein Werk
des Kunstmalers Piotrowitsch aus Kulm.

P Bezüglich des Schadenfeuers in Klein-
Bartelsee sei noch nachgetragen, daß die Ent¬
stehungsursache aller Wahrscheinlichkeit nach nicht
auf Brand ft iftung zurückzuführen ist, sondern
daß es wahrscheinlich durch Funken aus dem
Schornstein entstanden ist, die das Strohdach ent¬
zündeten. Man will sogar einen Schornsteinbrand
beobachtet haben. Am schwersten betroffen ist der
Besitzer Will, der sich erst vor kurzer Zeit dort an¬

gekauft hat. Es gelang nur einige Möbelstücke aus

feiner Behausung zu retten, da das Feuer sehr schnell
um sich griff. Ferner sind ihm alle Futtervorräte
in der Scheune verbrannt. Nur eine Kleinigkeit
Heu konnte gerettet werden. Die Gebäude sollen
versichert sein, jedoch Mobiliar usw. nicht, so daß er

mit seiner Familie mittellos dasteht.
* Handelskammer. Wir machen alle am Ex¬

port und Import beteiligten Firmen nochmals da¬
rauf aufmerksam, daß Wünsche bezüglich des amt¬
lichen Warenverzeichnisses und der Abänderung des
Vereinszollgesetzes spätestens bis zum 29. d. Mts.
bei der Handelskammer für den Regierungsbezirk
Bromberg anzubringen sind, wo die betreffenden
Drucksachen zur Einsicht für die Interessenten aus¬
liegen.

§ Rakel, 24. April. (Verschiedenes.)
Heute fand nach dem Gottesdienste in der evangel.
Kirche eine Generalversammlung des Gustav Adolf-
Vereins statt, in der Bürgermeister Riedel in den
Vorstand gewählt wurde. — Baumeister Otto
Münchau hat seine cm der Netze Hierselbst belegene
Ablage an einen Schiffseigner für den Preis von
6000 Mk. verkauft. Die Übernähme erfolgt am
1. Oktober d. Js. — Gymnasialoberlehrer Zielonka
von hier ist zum 1. Mai er. nach Kempten versetzt,
um dort das Direktorat zu übernehmen.

§ Wirsitz, 23. April. (Markt. Desin-
fester. Beihülfe.) Der Auftrieb zum
gestrigen Viehmarkt war trotz des schlechten Wetters
ziemlich bedeutend, dagegen war der Handel flau,
trotzdem viele auswärtige Händler zur Stelle waren.
Für Milchvieh wurden gute Preise, 200 bis 250
Mark, sür Schlachtvieh 150 bis 200 Mark gezahlt.
Der Handel mit Pferden war sehr mäßig, da fast
nur minderwertiges Material aufgetrieben war. Auf
dem Krammarkt herrschte infolge des Regenwetters
wenig Leben. — Der Barbier und Heilgehülfe Retz-
laff junior von hier ist zum Desinfektor ausgebildet
worden. — Der Minister der geistlichen, Unterrichts¬
und Medizinalangelegenheiten hat zu den Kosten
der Unterhaltung der höheren Privatmädchenschule
Hierselbst, die zur Zeit von 18 Schülerinnen besucht
wird, die bisherige Beihülfe von jährlich 750 Mk.
bis Ende März 1907 weiter bewilligt.

— Treru essen, 24. April. (Töchterschul e.

S e l b st m o r d.) Die hiesige siebenklassige höhere
Töchterschule ist seit £>fct VM S3 MüleriMM

besucht, eine bisher nicht dagewesene Zahl. Man
hofft, eine vollständige höhere Schule in nächster
Zeit zu erlangen. — Ein verheirateter Maurer¬
polier ertränkte sich gestern im nahegelegenen See;
er hinterläßt eine Frau mit 6 unversorgten Kindern.

6 . Schönlanke, 24. April. (Abgaben. M a i-
f e i e r.) Der Bezirksausschuß hat genehmigt, daß
für 1904 gleichmäßig 230 Prozent Zuschläge zur
Staatseinkommen- und zu den vom Staate veran¬

lagten Realsteuern als Gemeindeabgaben erhoben
werden. — Eine Maifeier werden am nächsten
Sonntag die hiesigen Gewerkschaften und Fabrik¬
arbeiter im Schützenhaus-Etablissement durch Kon¬
zert, Gartenbelustiguttg und Theater veranstalten.
Das Aus- und Einmarschieren mit Musik und
Fackeln, ebenso das Mitführen der F a h n e hat
die hiesige Polizeiverwaltung v e r b o t e n, ebenso
hat sie die Genehmigung versagt, unter freiem
Himmel Reden zu halten.

y. Jastrow, 24. April. (Verschied eit e s.)
Der Verwalter der hiesigen Kochschen Brauerei, der
stellvertretende Amtsanwält und Gerichtstaxator
Gustav Duncker, ein hierorts sehr bekannter und ge¬
achteter Bürger, hat am Sonnabend Vormittag in
einem Anfall von Schwermut seinem Leben durch
Ertränken im großen Waldsee ein Ende ge¬
macht. — Am Freitag nachmittag st a r b plötz¬
lich nach kurzem Unwohlsein am Herzschlage der
Schneidermeister Michael Sydow. — Wegen M a ->

j estäts - B el eidigung wurde - der Schuh¬
macher Lorenz Wolfram von hier von der Straf¬
kammer zu Schneidemühl zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt. — In Pielburg hat sich ein neuer

Krieg er verein gebildet, welchem sofort 43
Mitglieder beitraten.

K. Gnesen, 24. April. (Wojcie ch mark t.
P f e r d e l o t te r i e.) Der diesjährige Wojciech-
markt, der bereits vergangenen Sonnabend anfing
und am künftigen Mittwoch feinen Abschluß findet,
ist auch in diesem Jahre reichlich mit Pferden be¬
schickt. Die meisten Pferdeställe sind mit Pferden,
die teilweise sehr wertvoll sind, belegt. Eine große
Anzahl auswärtiger Kaufleute ist erschienen; es
wurden bei regem Handel hohe Preise erzielt. Da
die Russen ihre Grenze abgesperrt haben, ist ein
Auftrieb von dieser Seite unterblieben. Einzelne
russische Händler, die mit der Möglichkeit der Grenz¬
sperre rechneten, haben allerdings noch rechtzeitig
viele Pferde über die Grenze geschafft und in ben
preußischen Grenzstädten untergebracht. Aus Gali¬
zien und Ungarn ist diesmal ein größerer Auftrieb
als in früheren Jahren zu verzeichnen. Wie hier
verlautet, soll gelegentlich des Herbstmarktes auch
eine Pferdelotterie veranstaltet werden.

Ke. Krotoschin, 24. April. (Bestrafte
Unehrlichkei t.) Vor einiger Zeit wurde die
Schmiede zu Przybyslawice abgebrochen. Ein Ar¬
beiter fand hierbei in Lumpen gewickelt 500 Mark.
Seinen Mitarbeitern erzählte er, er hätte 100 Mark
gefunden und teilte mit ihnen „den Raub“. Schließ¬
lich bekam der Besitzer der Schmiede davon Kennt¬
nis und erinnerte sich der 500 Mark. Durch ein
Verhör in die Enge getrieben, gestand der Arbeiter,
500 Mark gefunden zu haben. Das Gericht ver¬
urteilte ihn nunmehr zu 6 Wochen, seine Genossen
zu je 8 Tagen Gefängnis.

Briefen, 21. April. (Unerfreuliche
Abenteuer) hatte der Besitzer Z. aus Culmsee
zu bestehen, als er mit vier in Trzonowo gekauften
Schweinen in der Nacht heimkehrte. Anscheinend
verschuldete es der eingenommene Kauftrunk, daß
er sich unterwegs auf den Hof eines Ansiedlers in
Plusnitz verirrte. Der Ansiedler glaubte, wie die
„N. W. M.“ mitteilen, daß Z. bei ihm in der Ab¬
sicht des Stehlens eingekehrt sei und daß auch die
mitgeführten 4 Schweine gestohlen seien. In der
Meinung, ein Mitglied der Diebsbande gefaßt zu
haben, welche schon lange in der Umgegend ihr
Unwesen treibt, hielt er Z. lest und telegraphierte
nach dem Gendarm in Briefen, der am Morgen an¬

langte. Nach schleunigen Ermittelungen in Drzo-
nowo, wo sich die Angaben des Z. als richtig her¬
ausstellten, wurde dieser entlassen.

Marienburg, 22. April. (Ein 12 j äh rig er

„flüchtiger“ G y mn a s i a st) aus Allenburg.
Sohn eines höheren Beamten in Memel, der aufs
Geratewohl in die Welt wollte, wurde heute von
der Polizei auf dem hiesigen Bahnhof aufgegrUen.
Der Junge gab an, in seiner Pension schlecht be¬
handelt worden zu sein. Da ihm die Mttel zur
Weiterreise fehlten, wurde er vorläufig von der
Polizei in Obhut genommen. Sein Vater in Memel
wurde telegraphisch benachrichtigt.

Danzig, 21. April. (Wegen einer ge¬
stohlenen E x t r a h o s e) ins Zuchthaus
geschickt wurde am Mittwoch vom Kriegsgericht der
Soldat Rechenberg vom 128. Infanterie-Regiment.
Der Gerichtshof verurteilte den hartnäckig leugnen¬
den Angeklagten, der schon vorbestraft ist, zu
1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust, Aus¬
stoßung aus dem Heer und Versetzung in die zweite
Klasse des 'Soldatenstandes.

Königsberg, 22. April. (S türmische
V e r s a m m l u n g s s z e n e.) In der Versamm¬
lung des Vereins der Deutschen Kaufleute war

gestern abend der Redner Direktor Dr. Dullo in
seinem Vortrage über „Neuorganisationen im De¬
tailhandel“ gerade bis zu dem Kapitel Konsum-
Verein gekommen, als der Wirt der Jubiläums-
halle im Saale erschien mit den Wlorten: „Über
Konsumvereine wird hier nicht geredet, nicht in die
Hand, und hätten Sie mir gesagt, daß Herr Dr.
Dullo sprechen wird, so hätte ich Ihnen meine
Räume überhaupt nicht zur Verfügung gestellt!“
Die Vorstellungen des Vereinsvorsitzenden Cohn,
der das Hausrecht im Saal inne hatte, beantwortete
der Wirt damit, daß er das elektrische
Licht ausschalten ließ. Jede Auf¬
forderung, den 'Saal zu verlassen, beantwortete er

mit Lachen, und als auch der herbeigeholte Schutz-
mann sich außerstande erklärte, eingreifen zu
können, mutzte der Vortrag abgebrochen und die

MrtzmnÄn-g geschlojsen werden.
,, (K. I, Ztg.),

Kromberger Landweyrverein.
f Bromberg, 25. April.

Der Bromberger Landwehrverein hielt gestern
nachmittag in seinem Vereinshause bei Bartz seine
ordentliche Generalversammlung ab. Der Vor¬
sitzende, Oberlehrer Dr. Ies ch o n n e k, eröffnete
dieselbe -mit einer Ansprache. Er wies darauf hin,
daß feit dem letzten Zusammensein des Vereins der

Kaiser von einer tückischen, schweren Krankheit
befallen worden sei, und daß er gegenwärtig auf
der Mttelmeerfahrt an den Gestaden Italiens Er¬
holung und Kräftigung seiner Gesundheit suche und
sie auch erhalten habe. Gestärkt und in seiner Ge¬
sundheit gefestigt, werde er von dieser Reise zurück¬
kehren und seines kaiserlichen Amtes, weiter walten.
Seine Rede schloß mit einem dreifachen Hurra.

Sodann teilte der Vorsitzende weiter mit, daß
der Kaiser, wie schon früher erwähnt, den Kron¬
prinzen zum Ehrenvorsitzenden des ge¬
samten Kriegerverbandes ernannt habe
und verlas demnächst die bezügliche Kabinetsordre,
die vom 27. Januar d. I., dem Geburtstage des
Kaisers, datiere und ebenso ein Schreiben des G e-

neralleutnants v. Spitz, des Vorsitzenden
des Kriegerverbandes, das sich auf diese, dem ganzen
Verbände zur Ehre gereichende Ernennung bezog.
Der Vorsitzende schloß seine Mitteilungen mit
einem Hoch auf den Kronprinzen.

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge¬
treten und Kamerad H a r t m a n n verlas den Ge¬
schäftsbericht. Demselben ist folgendes zu ent¬

nehmen:
Am Tage der letzten Generalversammlung, am

25. Oktober 1903, zählte der Verein 1234 Mit¬
glieder — 1214 ordentliche und 20 Ehrenmit¬
glieder —. Seitdem wurden neu aufgenommen
81 Kameraden und zur Zahl der Ehrenmitglieder
ist hinzugetreten der zum Ehrenvorsitzenden ge¬
wählte langjährige erste Vorsitzende Realschulleiter,
Hauptmann d. L. D r. Lima n. Verstorben sind
17 Kameraden, darunter 1 Ehrenmitglied; frei¬
willig oder infolge Wegzuges von Bromberg aus¬

geschieden sind 4, auf Grund des § 4 der Vereins¬
satzungen sind in den Listen gestrichen worden 27
und aus dem Vereine ausgeschlossen worden sind'
2 Mitglieder; ein Kamerad ist infolge der Er¬

nennung zum Ehrenmitgliede aus der Zahl der
ordentlichen Mitglieder ausgeschieden. Hiernach
bleiben heute einschließlich 124 Offizieren und
Ärzten des Beurlaubtenstandes, worunter 14 Ehren¬
mitglieder, 1265 Mitglieder, darunter 20 Ehren¬
mitglieder. Unter den .1245 ordentlichen Mit¬
gliedern befinden sich 301 Feldzugsteil¬
nehmer. Nach Verlesung der Namen der ausge¬
schiedenen und verstorbenen Kameraden ehrt die
Versammlung das Andenken der letzteren durch Er¬
heben von'den Sitzen.

Der Bericht besagt dann weiter: „Der Vor¬
stand erledigte im verflossenen Halbjahr an sechs
Sitzungsabenden, darunter 3 gemeinschaftlich mit
den Kameraden Feldwebeln, die Geschäfte des Ver¬
eins. Anstelle der Kameraden Feldwebel Tapezierer
Winkler und Rentier Kaminski, welche ihr Amt
niedergelegt haben, sind die Kameraden Eisenbahn¬
kanzlist Dennerlein und Magistrats-Bureauassistent
Grunow gewählt worden. — Die zur Zeit der letzten
Generalversammlung noch schwebende Diszi-
p l i n a r - U n t e r s u ch u n g gegen eine Anzahl
Kameraden, weil sie im Verdachte standen, dem
im Dienste der Sozialdemokratie stehenden
Hamburger Z e n t r a l v e r b a n d e der
Maurer, Zimmerer usw. anzugehören, ist in¬
zwischen abgeschlossen worden. Bei zwei Kameraden
ergaben die Nachforschungen, daß der erhobene Ver¬
dacht unbegründet war, während von 18 Kameraden
festgestellt wurde, daß sie dem beregten Verbände
damals angehörten bezw. angehört hatten. Nach ein¬
gehender Belehrung seitens der zu diesem Zwecke
eingesetzten Untersuchungs'kommission bezw. des
Vorsitzenden darüber, daß jener Verband sozial¬
demokratische Ziele und Zwecke verfolge, und daß
die Zugehörigkeit zu demselben auch die Zugehörig¬
keit zur Sozialdemokratie bedeute, daß ferner
jeder, der sozialdemokratische Bestrebungen fördere,
satzungsgemäß aus dem Landwehrverein ausge¬
schlossen werden müsse, erklärten 16 von diesen 18
Kameraden, von den sozialdemokratischen Be¬
strebungen des Verbandes zur Zeit ihres Beitritts
zu demselben keine Kenntnis gehabt zu haben und
bereits wieder aus dem Verbändeaus-
geschieden zu sein oder sofort ausscheiden zu
wollen. Der Vorstand hat den Kameraden Glauben
geschenkt und die Verhandlung abgeschlossen, die¬
selben jedoch veranlaßt, einen Sicherheits¬
schein für ihr künftiges Fernbleiben von

diesem Verbände und Vermeidung jeglicher
Unterstützung sozialdemokratischer Bestrebungen zu
unterschreiben. Zwei Maurer dagegen, welche trotz
eindringlicher Ermahnung mit voller Überzeugung
erstatten, dem Hamburger Verbände auch weiter an¬

gehören zu wollen, sind vom Vorstande für un¬

würdig erklärt worden, dem Landwehrverein anzu¬
gehören und auf Grund der §§ la und 4c der Ver¬
einssatzungen aus dem Landwehrverein ausge¬
schlossen worden. „Der Vorstand hofft und erwartet,
so heißt es in dem Bericht, nicht mehr in die Lage
zu kommen, derartige Verhandlungen führen zu
müssen, wird aber, wenn dazu gezwungen, in allen
solchen Fällen streng satzungsgemäß vorgehen.“

Der Bericht verbreitet sich dann weiter über
die im verflossenen Halbjahr vom Vereine veran¬

stalteten Vergnügen: Weihnachtsbescherung
und den Geburtstag des Kaisers, getrennt in zwei
Lokalen, int Patzerschen Etablissement und im

Schützenhause.
Die Schützen ko mpagnie des Vererns

zählte am Beginn des Jahres 68 Mitglieder, gleich¬
wie am Anfange des Vorjahres und zwar 4 Ehren¬
mitglieder, 55 Schützen und 9 Nichtschützen. — Zu
den Übungsabenden der Sanitätskolonne,
die jetzt alle 14 Tage stattfinden, erschienen durch¬
schnittlich 40—50 Mann. Oberstabsarzt Dr. Neu¬
mann, der die Übungen leitet, hält diese Zahl für
genügend; sie gewährleistet, daß etwas Zweckent¬

sprechendes geschaffen wird. Am 15. Mai wird die
Kolonne zum Abschluß ihrer diesjährigen Arbeit
zeigen, was sie geleistet hat. Die Sanitätskolonne
zählt 64 Mitglieder, 33 davon gehören dem Land¬
sturm an; für das Feldheer sind 8, für das Be¬
satzungsheer 26 bereit.

Nach Verlesung des Geschäftsberichts erstattete
Kamerad Leppert als Kassenführer den
Kassenbericht. Darnach beträgt das Der-
“wgen bezw. Einnahme 35 531,67 Mark, die Aus¬
gabe betrug 1670,79 Mark und für die Sterbekasse
1398,05 Mark.

Der Vorsitzende sprach demnächst über die
innere und äußere Lage des Vereins. Er bezeichnete
die äußere Lage des Vereins als eine günstige und
verwies in bezug auf die innere Lage auf den aus¬
führlichen Bericht des Schriftführers. Er erläuterte
dann noch näher die Angelegenheit wegen der An¬
gehörigkeit von Kameraden zur sozialdemokratischen
Partei und das gegen diese beobachtete Verfahren.
Hierbei erwähnte er noch eines Falles, nach welchem
ein Kamerad am Tage der Reichstagswahl sozial¬
demokratische Stimmzettel verteilt hätte. Dev
Mann habe sein Unrecht eingestanden und sich mit
der Notlage, in der er sich damals befunden habe,
entschuldigt. Der Vorstand, so bemerkte der Vor¬
sitzende, habe von einem weiteren 'Vorgehen gegen
ihn abgesehen, vielmehr beschlossen, demselben einen
Verweis zu erteilen, was er — der Vorsitzende hier¬
mit tue.

Des Weitern spricht der Vorsitzende über die
Lage des Landwehr-Sängerbundes und
wünscht, daß jeder Kamerad, der eine Stimme zum
Singen habe, dem Vereine beitreten sollte. Einer
besonderen Aufnahme bedarf es gar nicht, nur einer
Meldung zur Aufnahme. Schließlich erwähnt der
Vorsitzende noch des strammen Parademarsches und
Vorbeimarsches des Vereins am Geburtstage des
Kaisers, über den sich die hohen Militärs sehr zu¬
friedenstellend ausgesprochen hätten.

Nach dem nun folgenden Berichte des Rech-
nungsprüfungsausschusses, den Ka¬
merad F e ch n e r erstattet, wird dem Kassenführer
die beantragte Entlastung erteilt.

Bei den nun folgenden Vorstandswah¬
len werden die ausscheidenden Mitglieder wieder¬
und in Stelle des zum Ehrenvorsitzettden ernannten
Kameraden Dr. Liman, Kamerad Tesch nach dem
Vorschlage des Vorsitzenden neu gewählt. Bei dieser
Gelegenheit bringt der Vorsitzende namens der Ver¬
sammlung dem Kassenführer, wie vorher schon dem
Schriftführer, ebenso auch dem Kamerad L ö b e für
ihre dem Vereine gewidmete Tätigkeit den Dank des
Vereins dar.

Der folgende Gegenstand der Tagesordnung
betrifft Änderung des § 10 der Satzungen
für die Sterb e k affe des Vereins. Diese Änder-
ung besteht darin, daß Mitglieder der Sterbekasse,
wenn sie aus der Kasse ausgeschieden sind, zwar
wieder aufgenommen werden können, vorausgesetzt,
daß die von ihnen während der Zeit ihrer Nicht-
angehörigkeit nichtbezahlten Beträge usw. nachge¬
zahlt werden, das Sterbegeld erhalten sie nur nach
einer gewissen Karenzzeit, je nach der früheren Zu¬
gehörigkeit zur Kasse. Vorgekommen sei es näm¬
lich, daß ausgeschiedene Mitglieder, bei einer schlim¬
men Krankheit von den Angehörigen zur Kasse an¬

gemeldet, nach wenigen Tagen verstorben seien. Die
fehlenden Beiträge seien zwar nachgezahlt worden,
aber auch das nicht unbedeutende Sterbegeld sei
dann fällig gewesen. Das soll nun durch Ein¬
führung der Karenzzeit vermieden werden. Nach
kurzer Debatte wurde die Statutenänderung ange¬
nommen.

Nach Besprechung weiterer geschäftlicher Ange¬
legenheiten wurde die Versammlung mit einem drei¬
maligen Kaiserhoch geschlossen. .

.

Gerichts!««!.
L Aus Schlesien, 24. April. Wegen Aufreizung

Zu Gewalttätigkeiten ist der Inhaber der „Polni¬
schen Buchhandlung“ in Siemianowitz bei Laura-
hütte angeklagt worden und zwar aus dem Grunde,
weil er im Schaufenster seines Geschäftes ein V i l d
„Ko sciuszko zu Pferd e“, ausgestellt hatte.
Die Staatsanwaltschaft erblickte in der Ausstellung
dieses Gemäldes eine Aufreizung zu Gewalttätig¬
keiten der Polen gegen die Deutschen. Bei einer
darauf stattgefundenen Haussuchung wurde eine
Anzahl dieser Koseiuszko-Bilder konfisziert. Außer-
dem wurde eine Reihe Gemälde und polnischeBücher
in derselben Buchhandlung beschlagnahmt.

Grätz, 22. April. Exemplarische Strafe. Der
polnische Turnverein in Buk beabsichtigte, ein Ver-
einsvergnügen im Knechtelschen Saale abzuhalten.
Der Vorsitzende Dr. Bialy meldete das Vergnügen
polizeilich an und die Polizei gab auch die Erlaub¬
nis. Diese Erlaubnis war in einem Briefe ent-
halten, den die Polizei an Dr. Bialy schickte. In¬
dessen nahm Dr. Bialy den Brief nicht an, weil sein
Name nicht nach der polnischen, sondern nach der
deutschen Schreibweise auf dem Briefumschläge ge-
schrieben war. Infolgedessen zog die Polizei die (5*-
laubnis wieder zurück. Trotzdem wurde das 33er-
gnügen abgehalten. Der Saalbesitzer wurde darauf,
den „Pos. N. N.“ zufolge, wegen Verausgabung
von Billets zu 30 Mark Geldstrafe, Dr. Bialy.
weil er ohne polizeiliche Erlaubnis das Vergnügen
abgehalten hatte, zu 1 Mon.at Gefängnis
verurteilt.

löas devVininairt untet deir
Ed-lst-i,,-«. L'^°»mgs g«
Man muß sie versucht haben, um sie voll würdigen zu
können. Sie ist einzig in ihrer Art und Wirkung, die Haut
zu verfeinern und zu verschönen, sie gibt dem Teint die
fesselnde Klarheit lebensfroher Jugend, sie erhöht jenes lieb¬
liche Rosa des Antlitzes, das blühender Schönheit eigen ist,
und übt keinerlei belästigende Reizwirkung auf dieH aut aus.

Doerings Eulen-Seife ist eine Seife par excellence.

Preis cur 40 Pfg.



Deutscher Reichstag.
74 . Sitzung vom 23. April.

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesratstische: v. Einem, v. Tirpitz, Dr.

,Stübes u. a.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt der
Kriegsminister Gelegenheit, die gestern gegen die
Militärverwaltung gerichteten Vorwürfe über die
Pferdeankäufe für Südwestasrika zurückzuweisen.
Es sei allerdings richtig, daß die Pferde von Händ¬
lern gekauft wurden und daß vor dem Ankauf die
Händler im Lande umhergereist seien, aber die An¬
käufe der Händler seien auf eigenes Risiko erfolgt.
Daß die Spekulation geglückt, sei darauf zurückzu¬
führen, daß die Vorsitzenden der Remontekommission
nicht sicher waren, Ankäufe brauchbarer Pferde von
den Produzenten bewirken zu können. Wenn weitere
Ankäufe bevorständen, sollten die Händler möglichst
ausgeschlossen werden.

,
e

Bei der Beratung der Etats für die Schutz¬
gebiete werden diejenigen für Neu-Guinea, die
Karolinen, Palau und die Marianen ohne Debatte
bewilligt.

Bei dem Etat für Samoa erklärt Kolonial¬
direktor Dr. Stübel auf die Beschwerden Eickhoffs
gegen den Gouverneur Sols, die Prüfung der Be¬
schwerden habe ergeben, daß Solf keine Schuld
treffe. Solf sei ein Mann, der das wirtschaftliche
Wohl und die wirtschaftliche Entwickelung Samoas
im Auge habe. In der Eingeborenen-Angelegen-
heit habe er es zweifellos mit Geschick verstanden,
Ruhe und Ordnung im Lande aufrechtzuerhalten.
Die feste Hand, die der Gouverneur Eingeborenen
gegenüber bewies, bestätigte er auch denjenigen
Weißen gegenüber, die absichtlich oder unabsichllich
darauf hinwirkten, das gute Einvernehmen mit den
Eingeborenen zu zerstören. Die vom Gouvernement
erhobenen Einfuhrzölle seien nicht höher, als bei
den umliegenden Besitzungen anderer Länder. Mit
der Chineseneinfuhr werde noch ein zweiter Versuch
gemacht werden.

Abg. Stadthagen (Soz.) bringt verschiedene
Klagen der Pflanzer auf Samoa gegen die Kolonial¬
verwaltung bezw. gegen das Gouvernement vor.

Abg. Arendt (Reichsp.) stimmt mit dem Vor-
rebner überein, daß es überaus bedenklich sei, den
eingeborenen Polizeibeamten Machtbefugnisse gegen
die Weißen einzuräumen.

Kolonialdirektor Dr. Stübel nimmt den Gou¬
verneur Solf gegen mehrere in der Presse gegen
ihn erhobene Vorwürfe in Schutz.

Nach weiteren Bemerkungen Arendts und
Stadthagens wird der Rest des Etats für Samoa
bewilligt.

Es folgt der Etat für Kiautschou, der ebenso
wie der Etat des Auswärtigen Amts debattelos be¬
willigt wird.

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs betreffend
die Bekämpfung der Reblaus äußert Blankenhorn
(nat.-lib.) vom Standpunkt der badischen Wein-
produzenten die 'Genugtuung über die Vorlage, ins¬
besondere über die Statuierung der Haftpflicht, und
beantragt, die Vorlage einer Kommission von 21
Mitgliedern zu überweisen.

Abg Rettich (kons.) stimmt der Einsetzung einer
Komnnftron zu.

Abg. Sartorius (fteis. Vp.) verweist auf die
schweren Schädigungen des französischen Weinbaues
durch dre Reblaus.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky führt aus,
trotz des verhältnismäßig kleinen weinbautreibenden
Gebrets Deutschlands handle es sich hier um einen
emment wichtigen Gegenstand; man brauche nur an
dre ungeheuren Verluste des Nationalvermögens in
Frankreich, Österreich-Ungarn und Italien zudenken Redner erteilt den dringenden Rat, das
Gewtz so schnell wie möglich zu verabschieden, damit
der Bundesrat noch Ausführungsbestimmungen er¬
lassen könne.

Geheimrat Halley nimmt Unterstaatssekretär
Zorn von Bullach gegen verschiedene Bemerkungen
Blankenhorns rn Schutz.

Abg. Gröber (Zentr.) meint, in Württemberg
gingen die Ansichten der Weinbergsbesitzer in dieser
Frage sehr weit auseinander, wendet sich dann da¬
gegen, daß in dem Gesetz die Entschädigungspflicht
der Gemeinden statuiert werde und wünscht eine
billige Entschädigung für die durch Kulturverbote
verursachten Schäden.

Schließlich wird der Gesetzentwurf an eine
21gliedrige Kommission verwiesen.

Hierauf folgt die Beratung der drei von
Deutschland, Österreich-Ungarn, Belgien, Spanien,
Frankreich, Italien, Luxemburg, den Niederlanden,
Portugal, Rumänien, Schweden und der Schweiz
abgeschlossenen Abkommen über das internationale
Privatrecht auf dem Gebiete der Eheschließung, Ehe¬
scheidung und Vormundschaft über Minderjährige.

Abg. Dowe (freis. Vg.) bedauert, daß Rußland,
Lucas (nat.-lib.), daß England und die Ver¬
einigten Staaten dem Abkommen ferngeblieben sind.

Nach weiteren Bemerkungen Drrcksens (Rp.)
werden die Abkommen in erster und zweiter Be-
ratung angenommen.

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs betreffend
die Krankenfürsorge für Seeleute stellt Schrnalfeldt
(Soz.) für die zweite Lesung Anträge in Aussicht,
wonach erstens auch Seeleute die Krankenfürsorge
genießen sollen, die eine gewisse Zeit nach der Aus-
Musterung erkrankten, insofern sich herausgestellt,
daß die Krankheit eine Folge des Dienstes ist, unh
wonach auch das Küchen- und Bedienungspersonal
dem Krankenkassengesetz unterstellt wird.

Abg. Rettich (kons.). Patzig (nat.-lib.), Erz¬
berger (Zentr.) wünschen keine Kommissions¬
beratung, sondern möglichst schnell eine zweite Be¬
ratung im Plenum vorzunehmen.

Staatssekretär Graf v. Posadowsky bittet, die
Erwägung darüber, ob die Krankenfürsorge für die
Seeleute auf eine andere Grundlage gestellt werden
müsse, als die allgemeine Krankenkassengesetzgebung,
nicht mit diesem Gesetz verquicken zu wollen. Dazu
werde man später noch Zeit haben.

Damit ist die erste Lesung beendet; die zweite
wird im Plenum vorgenommen werden.

Montag: Kleinere Vorlagen, Börsengesetz und
!

Stempelgesetznovelle.
Schluß nach 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 23. April, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben,

Freiherr von Hammerstein.
Zunächst wird die zweite Lesung des Etats be¬

züglich des an die Budgetkommission zurückverwie¬
senen Titels betreffend das königliche Residenzschloß
in der Stadt Posen festgesetzt.

Die Kommission hat nunmehr beschlossen, zur
Herstellung eines königlichen Residenzschlosses in
der Stadt Posen einen festen nicht überschreitbarLn
Beitrag von 5 350 000 Mark zu bewilligen.

Der Etat hatte nur 5 150 000 Mark für diesen
Zweck ausgeworfen und die Budgetkommission hatte
zuerst nur 3 Millionen Mark zu bewilligen bean¬
tragt. Als erste Rate für diesen Bau werden in den
Etat für 1904 zunächst eine Million Mark einge¬
stellt.

Berichterstatter Abg. von Arnim (kons.) refe¬
riert über die wiederholte Verhandlung in der Kom¬
mission über diesen Gegenstand. Man habe in der
ersten Kommissionsverhandlung angenommen, daß
in dem geplanten Schlosse auch noch Räume für
einen vollständigen Haushalt eines königlichen
Prinzen eingerichtet werden sollten. Das habe man

für unnötig gehalten und darum die Position ge¬
kürzt. Jetzt nun habe sich herausgestellt, daß für
einen Prinzen nur ein Absteigequartier eingerichtet
werden solle, wogegen man nichts haben könne.
Außerdem habe man sich überzeugt, daß ein Mar-
stallgebäude und die innere Einrichtung des
Schlosses hohe Aufwendungen erforderten. Darum
sei die Position jetzt von der Kommission sogar noch
erhöht worden.

Minister Freiherr von Rheinbaben bittet drin¬
gend um Annahme des Kommissionsbeschlusses mit
möglichst großer Mehrheit. Das Schloß sei auch
ein Mittel zur Herstellung friedlicher Verhältnisse
im Osten.

Abg. Graf Moltke (fteik.) erklärt seine Zu-
stimmung ZU dem Kommissionsbeschluß, meint aber,
die Techniker hätten schon früher wissen müssen, daß
die Kosten höher werden würden,, als zuerst im Etat
angenommen worden sei.

Minister Freiherr von Rheinbaben nimmt die
Techniker in Schutz, man habe bis jetzt noch keine
Erfahrungen mit solchen Schloßbauten gesammelt.

Abg. Aronsohn (freis. Vp.) erklärt sich für seine
Person für den Kommissionsbeschluß.

Abg. Dr. Wremer führt aus, die Mehrheit
seiner Partei sei gegen den Kommissionsbeschluß
auch aus prinzipiellen Gründen. Es sei nicht Auf¬
gabe des Landes, für die Herrscher Schlösser zu
bauen.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) erklärt die Zu¬
stimmung der Nationalliberalen zu dem Kom¬
missionsbeschluß.

Abg. Ernst (freis. Vg.) bemerkt, seine Partei
stimme für den Kommissionsbeschluß.

Abg. Dr. Porfch (Ztr.): Das Zentrum hat
seine Bedenken fallen lassen und wird jetzt einstim¬
mig^ für den Kommissionsbeschluß stimmen. (Bei-

Darauf wird der Kommissionsbeschluß gegen
die Stimmen der Polen und der Mehrheit der frei¬
sinnigen Volkspartei angenommen.

Das Etatsgesetz wird ohne Debatte angenom¬
men mit folgendem Zusatz der Budgetkommission:

„Die bis zur gesetzlichen Feststellung des
Staatshaushaltsetats innerhalb der Grenzen des¬
selben geleisteten Ausgaben werden hiermit nach¬
träglich genehmigt.“

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzent¬
wurfs betreffend die Bewilligung weiterer Staats¬
mittel zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisie
von staatlichen Arbeitern und gering besoldeten
Staatsbeamten.

Der Entwurf wird nach kurzer Debatte ange¬
nommen.

Darauf tritt das Haus in die dritte Beratung
des Staatshaushaltsetats ein.

In der allgemeinen Debatte ergreift das
Wort.

Abg. Graf Limburg-Stirum: Wir vermissen
die Einhelligkeit und Geschlossenheit in dem Vor¬
gehen der Staatsregierung, die wir früher ge¬
wohnt waren. Tagtäglich erleben wir es, daß Re¬
gierungskommissare, ja auch Minister, sich darauf
beziehen, daß das Finanzministerium Forderungen
gestrichen habe. Wir haben das dringendste Inter¬
esse an der Einheitlichkeit der Staatsregierung und
an einer unbedingten, starken Finanzverwaltung
(Beifall rechts.) Einige Worte über die Stellung
der preußischen Regierung zum Reichstage. Ich
habe es mit Freuden gesehen, daß bei der sozial¬
demokratischen Interpellation über die Stilllegung
von Zechen die Regierung es abgelehnt hat, im
Reichstage Rede und Antwort zu stehen, weil es sich
hier um eine preußische Angelegenheit handelt.
Wenn man Angelegenheiten vor dem Reichstage
gewissermaßen als vor einer höheren Instanz ver¬
handelt, so nützt man damit nur der Sozialdemo¬
kratie. (Sehr richtig, rechts.) Leider haben wir
es doch erlebt, daß in der Frage der Ausweisung
von Russen, also auch in einer rein preußischen
Angelegenheit Minister schließlich der Vorladung
der Sozialdemokratie gefolgt und im Reichstags
erschienen sind. (Hört, hört, rechts.) Zum Schluß
möchte ich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen,
ohne meinem Gefühl der Enttäuschung Ausdruck zu
geben darüber, daß die Handelsverträge noch nicht
gekündigt sind. (Ruf links: Das gehört doch vor
den Reichstag.) Hätte die Regierung die richtige
Überzeugung von der Not der Landwirtschaft, dann
würde sie 'ernsthafter vorgehen. Möge sie Maß¬
nahmen zum Schutze der Landwirtschaft ergreifen,

ehe es zu spät ist, und ehe die wertvolle Menscherl¬
klasse, die hinter der Landwirtschaft steht, der So¬
zialdemokratie ausgeliefert ist. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Finanzminister Frhr. v. Rheinbaben: Me An¬
erkennung des Vorredners für die Finanzverwal¬
tung im Gegensatze zu den sonstigen Gepflogen¬
heiten nehme ich doppelt gern entgegen. Manchem
mag es ja so vorschweben, als säße ich vor dem
großen Topf und hielte die Hand auf den Deckel,
und es sei nur meine persönliche Niederträchtigkeit,
daß ich nichts herausholen ließe. Aber bedenken
Sie doch, daß Sie den Topf wieder mit Ihren
Steuern füllen müssen, wenn er leer ist. Es ist
ein schweres Geschäft, das des Finanzministers. Ich
wünschte, daß Sie alle der Reihe nach vier Wochen
lang Finanzminister sein müßten. (Heiterkeit.)
Sie würden die Haare verlieren, meine Herren
(Große Heiterkeit), und diejenigen, welche keine
mehr haben, denen würden sie wieder wachsen.
(Große Heiterkeit. Abg. Limburg-Stirum fühlt
sich getroffen.) Die Anerkennung des Vorredners
möchte ich aber vor allen Dingen ablenken auf die
Hauptträger der Last, und das sind die Herren Räte
im Finanzministerium selbst. Was das Verhältnis
von Preußen zum Reich betrifft, so pflichte ich
durchaus der Auffassung bei, daß es ein überaus
bedenklicher Vorgang sein würde, wenn wir uns
herbeiließen, den Reichstag zum Tribunal zu
machen für rein preußische Angelegenheiten. Ich
bin wiederholt in allerschwerster Weise im Reichs¬
tage angegriffen worden. Ich habe es grundsätzlich
abgelehnt, dort zu erscheinen. (Stürmischer Bei¬
fall rechts.) Graf Limburgs hat das Verfahren
anerkannt in der Frage der Ruhrkohlenzechen.
Wenn bei der Ausweisung russischer Untertanen
anders verfahren worden ist, so ist das doch zu¬
gleich auch eine Frage der auswärtigen Angelegen¬
heiten gewesen. Wie gesagt, im Grundgedanken
bin ich einverstanden. Me verfassungsmäßige Schei¬
dung muß aufrecht erhalten bleiben. Aber was
dem einen recht ist, das ist dem andern bMg. (Leb¬
hafte Zustimmung links.) Jedenfalls muß ich mir
versagen, über die Handelsverträge Auskunft zu
geben, weil ich nicht glaube, daß dies meines
Amtes ist. (Sehr richtig, Im$§.) Eines will ich
bemerken, die Notwendigkeit des Schutzes der Land¬
wirtschaft wird vom Reichskanzler im höchsten Matze
anerkannt. (Ironische Zuruse rechts.) In diesem
Sinne werden die Vertragsverhandlungen geführt,
Sie können das Vertrauen haben, daß sie den Schutz
der Landwirtschaft bringen werden.

Abg. Dr. Voltz (nat.-lib.) geht auf die Ver¬
hältnisse des oberschlesischen Bergbaues ein, um

einige Bchauptungen aus der zweiten Etats¬
beratung richtig zu stellen. Der Abg. Korfanty hat
maßlose Behauptungen erhoben, die nicht unwider¬
sprochen ins Land hinausgehen dürften. Der Abg.
Korfanty geht mit einer Leichtfertigkeit vor, wie
sie kaum glaublich ist. Ich halte mich in Ober¬
schlesien schon seit der Zeit auf, wo Korfanty auf
die Sexta des Gymnasiums kam. (Heiterkeit.) Alle
Fälle, die Herr Korfanty eingebracht hat, habe ich
genau geprüft, ich habe überall Erkundigungen ein¬
gezogen und ich konnte in jedem Satze der Rede
des Herrn Korfanty nicht einen, sondern mehrere
Irrtümer nachweisen. Aber das würde uns
stundenlang aufhalten. Redner weist an einer Reihe
von Beispielen nach, daß der Abg. Korfanty unzu¬
treffende Angaben über die Bergarbeiterverhältnisse
gemacht hat. Wären die Arbeiterverhältnisse in
Oberschlesien wirklich so schlecht, wie wäre es dann
zu erklären, daß jährlich Tausende von Arbeitern
aus Galizien nach Schlesien kommen und sich glück¬
lich schätzen, wenn sie hier Arbeit finden. Das ist
doch der beste Beweis dafür, daß die Verhältnisse
in Oberschlesien glänzende sind. Schuld an dem
Wachsen der großpolnischen Agitation ist die Sozial¬
demokratie und die religiös-polnische Presse. Nach¬
dem sich gezeigt hat, daß in der Bewegung nicht das
religiöse, sondern das großpolnische das charakterist¬
ische Merkmal ist, wird hoffentlich auch das
Zentrum, das bei uns durchweg deutsch ist, mit uns
für die Erhaltung des Deutschtums eintreten.

(Nachdruck verboten.)

521 Gebrandmarkt.
Vornan von G. Freifrau v. Schlippenbach.
„Lug und Trug bis ans Ende!“ murmelte sie.

„Die Ehrenmänner haben recht, uns zu verachten,
wenn sie jetzt erfahren, was der „wilde Pfeileck“
verheimlichte.“

Sie setzte sich an ihren Schreibtisch und schrieb
an ihren Impresario, dem sie ankündigte, daß sie
wieder als Sängerin aufzutreten wünsche. Das
Gefühl, für Willis sorgen zu müssen, gab ihr die
verlorene Spannkraft wieder.

„Stahlbach wird sich zurückziehen, wenn er

diesen letzten Schurkenstreich unseres Vaters er¬

fährt“, dachte sie, und Mitleid mit ihrer Schwester
feuchtete ihre Augen.

Der Himmel begann sich im Osten rot zu fär¬
ben, als Rottraut sich zur kurzen Rast auf ihr Lager
warf.

Um neun Uhr morgens saß sie' schon im
Wagen und fuhr nach Dedenweiß zum Freiherrn
Metrich.

Der Weg nach Dedenweiß führte durch den
Grafenhorster Wald; Rottraut spähte nach Anton
Zacher aus, denn auch sie war fest überzeugt, daß
er der Dieb des Papiers war und sich bald melden
werde, um neue Gelderpressungen zu versuchen.

Das Dreigespann hielt vor dem Dedenweißer
Herrenhause, das Rottraut zum ersten Male be¬
trat.

Die Baronin kam Rottraut ängstlich und ver¬
weint entgegen und erzählte, daß ihr Gatte und
Graf Pfeileck sich gewiß duellieren würden. —

Dietrich habe seinen Pistolenkasten hervorgeholt und
übe sich im Garten im Scheibenschießen.

„Lassen Sie mich ihn dort allein aufsuchen“,
bat das junge Mädchen. Die in regelmäßigen
Pausen erfolgenden Schüsse führten sie ohne Mühe
bis zu dem freien Platz, aus dem der Freiherr seine
Übungen anstellte.

Er sah die hohe, dunkel gekleidete Frauengestalt
auf sich zukommen und ließ die Waffe sinken.

„Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuchs?“
fragte er* die Mütze lüftend.

„Sie wollen sich mit Graf Pfeileck schießen —

das darf nicht sein!“ sagte Rottraut entschieden.
„So? Und weshalb nicht?“ polterte der Frei¬

herr. „Das^ geht uns Männer allein an!“
„Nicht in diesem Falle“, gab sie erregt zurück.

„Die Tochter Günther Erichs will in Frieden aus
der Gegend scheiden — sie möchte nicht, daß uw
ihretwillen das Blut eines aus ihrer Sippe fließt.“

„Sie sprechen von Scheiden?“ fiel ihr der Frei¬
herr ins Wort. „Wollen Sie denn die Pfeilburg
verlassen?“

„Ja — vielleicht schon morgen — und zwar
auf immer! Es haben sich zwingende Gründe da¬
für eingestellt. Soll ich als letzte Erinnerung den
Gedanken mitnehmen, daß sich zwei Pfeilecks im
Duell gegenüberstehen?“

„Zwischen Hartwig und mir sind Worte ge¬
fallen, die sich so nicht vergeben lassen“, rief
Dietrich.

„Sie sind aber im Unrecht und müssen es also
eingestehen!“ entgegnete Rottraut.

„Ich sprach nur die Wahrheit“, versetzte Diet¬
rich erregt, „denn es ist wahr, daß Günther
Erich —“

„Ich weiß, was Sie sagen wollen“, unterbrach
ihn Rottraut, durch deren Stimme ein leidenschaft¬
liches Weh klang. „Sie brauchen dem Kinde die
Schuld des Vaters nicht zu wiederholen — es leidet
ohnehin genug darunter. Können Sie ermessen,
welche Stürme ich durchgekämpft — wie heiß es mich
schmerzt, da nicht achten zu dürfen, wo es heilige
Kindespflicht wäre — immer wieder wie Schlangen¬
umstrickungen die Schatten der Vergangenheit zu
fühlen und ein Mißtrauen zu empfinden, das alles
tötet, was sich frei und harmlos kundgeben möchte?
Sich sagen zu müssen, daß man von Geburt an ge¬
brandmarkt ist — wie ein gemeiner Verbreche ge¬
brandmarkt! — Sehen Sie, alle diese Qualen habe
ich tausendfach erduldet seit meiner Kindheit —

meine ganze Jugend war mir vergiftet — wie etn

Reif fiel es auf mein junges Leben. Und gestern
haben Sie mit rauher Hand den Schleier von den
Augen des unschuldigen Wesens gerissen, das ich in
ängstlicher Sorge gehütet wie mein höchstes Kleinod.
Sie haben den Frieden der jungen Seele zerstört,
der sich nie wieder herstellen läßt! Sie haben einem
Herzen, das fromm und rein vertraute und liebte.

den Glauben genommen! O, Sie können stolz sein
auf Ihr Werk —“

Ihre Stimme brach in Tränen* aber sie über¬
wand sich heldenhaft und fuhr fort: „Seit ich hier
lebe, habe ich den heißen Wunsch gehabt, zu sühnen,
was mein Vater verbrach. Ich habe gehofft, den
Fluch in Segen zu wandeln — mein redliches
Wollen sollte mir dazu verhelfen. Sie haben mich
gestern gelehrt, daß es vergebliche Mühe ist, aus¬
löschen zu wollen, was sich nicht auslöschen läßt.“

Dietrich war gestern in erhöhter Stimmung
gewesen und schämte sich der heftigen Worte, die
ihm in der Erregung entfuhren, als er Stahlbachs
Liebe zu Willis bemerkte. Jetzt brummte er dumpf:
„Sie können es mir doch nicht verdenken, daß es
mir unnatürlich scheint, wenn der Sohn meines un¬

glücklichen Freundes Ihre Schwester liebt?“
„Gewiß gibt es vieles, was dagegen spricht!“

stimmte Rottraut bei. „Sollen aber zwei junge
Herzen unter dem Schatten eines dunklen Verhäng¬
nisses leiden, an dem sie keine Schuld haben? Wäre
es nicht ein schöner Ausgleich, wenn die Tochter
Günther Erichs dem Sohne Stahlbachs durch ein
Leben voll Zärtlichkeit das Glück schenkte, das seinem
armen Vater geraubt ward?“

„Sie haben ihm schon sein Vermögen zurück¬
erstattet“, sagte Dietrich, diese Tat war allerdings
edel!“

„Ein Lob aus Ihrem Munde!“ rief Nottraut.
„Das ist in der Tat etwas Seltenes! Glauben Sie
mir, ich bin nicht unempfindlich dafür; so wenig ich
auch sonst danach trachte, aber hier empfinde ich es
mit stolzer Freude; wollen Sie mir zum ersten Male
die Hand drücken, Freiherr Metrich von Pfeileck?“

Sie streckte ihm mit einem wehmütigen Lächeln
die Hand entgegen, und er legte die seinige hinein;
über sein meist verdrießliches Antlitz glitt ein Ab¬
glanz einer Freundlichkeit, die man selten auf den
harten Zügen bemerkte. Rottraut behielt die Rechte
des Freiherrn in der ihren und betrachtete sie.

„Eine rauhe Hand,“ sagte sie, „aber doch die
eines Edelmannes! Und wenn ich nun auch um
die zweite bäte — da! Geben Sie sie mir!“

Sie nahm die Pistole, welche Metrich noch
immer hielt, und ließ sie auf den Boden gleiten.

Der Freiherr stand mit finsterem Gesicht von
ihr abgewandt, da legte Rottraut bittend die Hand

auf seinen Arm. „Sie haben selbst ein Kind, —

eine Tochter — die Sie innig lieben,“ sagte sie mit
bewegter Stimme. „Denken Sie, ich sei dies
Kind und flehte zu Ihnen, „Vater gib Deinen Vor-
satz auf, tue es Mir zu Liebe!“

„Was verlangen Sie von mir?“ fragte der
Freiherr.

„Daß Sie Ihre Übereilung einsehen, Freiherr
von Pfeileck — daß Sie ein versöhnliches Wort an

Graf Pfeileck senden! Bitte — Orckel Dietrich!“
Zum ersten Mal gab sie ihm diesen Titel, der

wie eine weiche Liebkosung an das Ohr des rauhen
Mannes klang. Langsam wandte er das Haupt
nach ihr um und blickte sie eine geraume Weile'
forschend an. Und immer mehr glättete sich die
Falte zwischen seinen Brauen, immer freundlicher
wurde das harte Gesicht.

„So“ — Rottraut strich liebkosend über seine
Züge — „so gefallen Sie mir,“ sagte sie schelmisch;
„nun noch den Mund weniger herb geschlossen und
ein kleines, ganz kleines Lächeln darum — Orckel
Dietrich,“ jubelte sie, „ich lerne Sie erst heute wirk¬
lich kennen!“

Der Baron sagte gerührt: „Sehen Sie, ich bin
ein rauher Kerl, aber Sie verstehen es,, das Ding
da drinnen“ — er wies auf sein Herz — „windel¬
weich zu machen. Wahrhaftig, ich schäme mich, es
wieder klopfen zu fühlen.“

„Tun Sie es nicht,“ bat sie herzlich, „geben
Sie ihm Gehör und unterdrücken Sie die weichen
Regungen nicht. Sie werden glücklicher sein und
glücklich machen.“

„Sie sind eine Hexe, oder nein, Sie sind eine
Zauberin! Nun habe ich aber ebenfalls eine Bitte
an Sie, da ich ja nicht anders handeln kann, als
Sie wünschen. Sie haben mir so gründlich den Text
gelesen, daß ich als alter Sünder mir ganz er¬

bärmlich vorkomme. Wollen Sie mir in Zukunft
ein wenig Freundschaft schenken? Wollen Sie dann
und wann nach Dedenweiß kommen und uns alten
Leuten Sonnenschein und Frohsinn bringen?“

Rottrauts soeben noch heiteres Gesicht um-

düsterte sich.
„Sie haben vergessen, daß wir — meine

Schwester und ich — in kürzester Zeit die Gegend
verlassen,“ bemerkte sie sehr ernst. Sie kämpfte
heldenhaft mit ihrer tiefen Bewegung, die sie zu
überwältigen drohte. (Fortsetzung, folgt.)



ZWttfchenswert wäre es, baß in Versammlungen,
wo allgemeine Dinge besprochen werden, deutsch ge¬
sprochen werden müßte. (Oho! bei den Polens
Das Deutschtum bat in Oberschlesien große Erfolge
erhielt. (Beifall bei den Nationalliberalen, Zischen
bei den Polen.)

Abg. Dr. Wremer (freis. Vg.): Unschön finde
ich es, daß hier wieder allerlei Unfreundlichkeiten
gegenüber dem Reichstage gesagt find. Nicht -durch
Sie angebliche Konnivenz der Minister, die Ser So¬
zialdemokratie im Reichstage Rede und Antwort
stehen, wird die Sozialdemokratie gestärkt, sondern
sie würde gerade gestärkt werden, wenn das nicht
geschähe. — Den schwersten Fehler würde die Re¬
gierung begehen, wenn sie bte Handelsverträge
Mndigte, ohne die Sicherheit zu haben, daß neue

Handelsverträge zustande kommen. (Beifall links.)
Mg. Dr. Friedberg (nat.-lib.): Ich meine, Me

Stellung des preußischen Finanzministers ist noch
immer so stark, daß die in dieser Richtung ge-
äußertey Besorgnisse unbegründet find. Solche
Klagen können höchstens im Reichstage erhoben
werden. Die Räte des Ministers aber sollten sich
auf ihre eigentliche Aufgabe beschränken, die Zu-
lässigkeit und Dringlichkeit von Ausgaben zu
prüfen, aber nicht, wie es häufig geschieht, zu Kor¬
referenten des Finanzministers werden. So ist
z. B. eine wichtige Forderung der Berliner Uni¬
versität Jahre hindurch unbefriedigt geblieben, nur

weil der betreffende Dezernent eine persönliche Ab¬
neigung gegen diese spezielle Forderung hatte. Für
sehr wünschenswert halte ich es, daß Angelegen¬
heiten des Reichtages hier möglichst wenig behandelt
werden, gerade so wie umgekehrt. Es darf nicht
vorkommen, daß das Abgeordnetenhaus gewisser¬
maßen zu einem Obertribunal über den Reichstag
wird. Erfreulich ist es ja, daß es auch von kon¬
servativer Seite anerkannt wird, daß für die In¬
dustrie Handelsverträge notwendig 'sind, aber daß
sie auch für die Landwirtschaft notwendig seien,
haben sie noch immer nicht begriffen.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikons.): Wir
müssen immer wieder die Forderung erheben, daß
die Regierungen einmal dem Auslande zeigen, daß
wir auch gewillt sind, nötigenfalls durch Kündigung
der bestehenden Handelsverträge der Landwirtschaft
den notwendigen Schutz zu gewähren.

Abg. Korfanty (Pole) kommt auf seine frühere
Behauptung zurück, daß in der oberschlesischen Be¬
amtenschaft Korruption herrsche. Der Minister
Möller habe diese Behauptung als Verleumdung
bezeichnet und sei vom Präsidenten dafür zur Ord¬
nung gerufen worden, und zwar mit Recht.

Vizepräsident Dr. Porsch bittet, die Maßtrah-
trt-en des Präsidenten nicht zu kritisieren.

Mg. Korfanty (fortfahrend) führt nun ein¬
zelne Fälle an, um seinen Vorwurf gegen die Be¬
amten zu beweisen, insbesondere erwähnt er Be¬
stechungen von Steigern im oberschlesischen Berg-
weicksbetriebe. Die Regierung sei schuld an der Un¬
zufriedenheit und Mißstimmung, die in Ober-
schlesien herrschen.

’

Den Polen sei das Versamm¬
lungsrecht genommen, die Industriellen täten sich
mit der Polizei zusammen, um Wahlversammlun¬
gen der Polen zu verhindern. Er werde in einer
späteren Rede noch Gelegenheit haben, ein ganzes
Pack von Beschwerden vorzubringen. Vielleicht
werde er das auch im Reichstag tun, der ja ein wirk¬
liches Bild des deutschen Volkes gebe, da er noch
nicht vom Chauvinismus durchseucht sei. Mit den
Knüppeln suche man den polnischen Kindern das
Deutschtum einzuprügeln. (Redner zeigt unter

großer Heiterkeit des Hauses einen dieser Knüppel
vor, den er unbemerkt auf die Tribüne mitgenom¬
men hatte.) Sie sollten sich schämen, noch darüber
zu lachen. (Unruhe.)

Vizepräsident Dr. Porsch ruft der: Redner
wegen dieser Äußerung zur Ordnung.

Minister Freiherr von Hammersteiu: Ich weiß
wirklich nicht, ob ich den Vorredner ernst nehmen
soll, was er ausführte, gehört eher in eine Volks¬
versammlung als vor das Forum dieses Hauses.
Der Vorredner hat weder die angebliche Korruption
unserer Beamten, noch die Behauptung bewiesen,
daß die Polizei sich mit der Industrie verbinde, um

polnische Versammlungen zu verhindern. Die Po-
lizei sei mit niemandem verbündet uttb läßt Gerech¬
tigkeit nach allen Seiten walten. Dem Pack von
Beschwerden sehe ich mit Ruhe entgegen. Die Ver¬
hältnisse, wie sie in Oberschlesien liegen, sind nicht
durch die Schuld der Regierung, sondern von außen
her durch die polnische Agitation herbeigeführt wor-
beit. Die Bemerkung über den noch nicht vom

Chauvinismus durchseuchten Reichstag ist geradezu
eine Beleidigung dieses Hauses. Die Rede, die der
Abgeordnete Korfanty unlängst im Reichstag hielt,
hatte nur den Zweck, gegen den preußischen Staat
zu hetzen. (Unruhe bei den Polen.) Er hat es sogar
fertig gebracht zu behaupten, eine Armee von mo¬
dernen Jndustrierittern plündere unser ganzes
wirtschaftliches Leben. Der preußische Staat wird
sich durch Herrn Korfanty nicht bewegen lassin, seine
Politik zu ändern. Wir werden uns stets unserer
Pflicht bewußt bleiben. (Beifall.)

Nach einer weiteren kurzen Diskussion schließt
die allgemeine Besprechung.

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg. Dr.
Boltz (nat.-lib.), Korfanty (Pole) und Freiherr von
Zedlitz (freikons.) beginnt die Spezialdiskussion.

Ohne Debatte genehmigt das Haus eine Reihe
Etats.

Beim Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung
erwidert auf eine Anfrage des Abg. Klitzing (kons.)

Minister von Podbielski, daß die Arbeit be¬
treffend die Reorganisation der Generalkommission
in Angriff genommen fei; er bitte aber, zu bedenken,
daß die Materie in 150 Gesetzen und einigen tausend
Paragraphen zerstreut sei, so daß sich die Arbeit
nicht so schnell erledigen lasse.

Beim Etat des preußischen Zentral-Genossen-
schaftskasse spricht

Abg. Meyenscheim (kons.) über das Genossen¬
schaftswesen.

Minister Frhr. von Rheinbaben: Der früher
gegen die Zentral-Genosserychaftskasse oft erhobene
Vorwurf, sie sei lediglich eine große Pumpstation,
hat sich als so unbegründet wie nur möglich ec-

wiesen. Die Regierung wird auch in Zukunst dem
Genossenschaftswesen ihr volles Interesse zuwenden.
(Beifall.)

Abg. Stull (Zentr.) wünscht die Errichtung
von Professuren für das Genossenichastswesen an

den Universitäten und landwirtichaftlichen Hoch¬
schulen.

Abg. Busch (Zentr.) beschwert sich, daß manche
Landräte sich noch immer der Bildung von Ge¬
nossenschaften widersetzten und daß den Beamten
es oft nicht gestattet werde, kleine Genossenschaften
zu unterstützen.

Minister Frhr. von Rheinbaben erwidert, von

Beschwerden nach dieser Richtung sei ihm nichts be¬
kannt.

Beim Etat der indirekten Steuern beschwert
sich

Abg. Wersdorfs (mfl.) darüber, dcch man

Niederlagsscheine für russischen Zucker in Danzig
besonders stark verlängert habe. Im Wiederhol¬
ungsfälle werde man hiervon eine Konkurrenz des
russischen Zuckers zu befürchten haben.

Minister Frhr. von Rheinbaben erwidert, es

handle sich um eine AusnahmemaßregÄ, die in
einem vereinzelten Falle für ein Jahr getroffen sei.
Es kämen 2493 Doppelzentner russischen Zuckers in
Frage.

Der Etat wird bewilligt, ebenso ohne Debatte
eine Reihe von kleineren Etats.

.. Beim Etat des Finanzministeriums erklärt
Minister Frhr. von Rheinbaben, daß die Re¬

gierung die Umwandlung eines Teiles des Bo¬
tanischen Gartens in Berlin in einen städtischen
Park wünsche; Voraussetzung aber sei, daß die
Stadt Berlin einen Beitrag zahle. Wir haben der
Stadt Berlin etwa 20 Morgen zum Preise von

2 Millionen Mark angeboten; erschien ihr dee
Preis zu hoch, so hätte sie uns doch zum mindesten
eine Antwort zukommen lassen Flüssen. (Sehr
richtig.) .

Die weitere Spezialberatung des Etats wird
vertagt auf Montag 11 Uhr.

Schluß 41/2 Uhr.

Haudelsnachrichlrn.
Warenmarkt.

Danzig, 23. April. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer bunt 742 Gr. 179 M.. hochbunt 750 Gr.
180 M., fein hochbunt glasig 742 Gr. 184 M., weiß 734

Gr. 183 M., 750 Gr. 185 M., Sommer- 742 Gr. 180,50
M., russischer zum Transit rot besetzt 750Gr. 131M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist rnlaridticher
741 Gr. 128,50 M., russischer zum Transit - M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur : + 10’@r. Reaumur. — Wind: W.

Magdeburg, 23. April. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,30—8,50. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,75—6,95. Stimmung: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 18,25. Krystallzncker 1. mit Sack
18,07*/,—18,20. Gemahlene Raffinade mit Sack 18,071/2 .

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,57%. Ruhig. - Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per April 17,00 Gd., 17,20 Br., —bez., per
Mai 17,20 Gd., 17,30 Br., 17,30 bez., per August 17,65
Gd., 17,70 Br., —,— bez., per Oktober-Dezember 17,90
Gd., 17,95 Br., 17,95 bez., per Januar-März 18,20 Gd..
18,25 Br., —,— bez. — Schwächer.

Hamburg, 23. April. (Getreidemarkt.) Weizen
füll, Holsteiner 11. mecklenb. 168-172, Hard Winter Nr. 2

April-Abladung 140,00. — Roggen still, fndrnff. still,
9 Pud 20/25 April-Abladnng 101—106, holsteinischer und
mecklenb. 134—138. — Mais fest, Amerik. mixed April-
Abladung 93,00. - Hafer still. - Gerste still. - Ruböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (nnversteuert) ruhig, per
April 25,50 Br., 25,00 Gd., per April-Mai 25,50 Br..
25,00 Gd.. per Mai-Juni 25,50 Br.. 25,00 Gd. — Kaffee
loko ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 6,95. - Wetter: Schön.

Pest, 23. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko
stetig, per April 7,78 Gd.. 7,80 Br., per Mai 7,80 Gd.,
7,81 Br., per Oktober 7,83 Gd., 7,84 Br. — Roggen per
April 6,24 Gd., 6,25 Br., per Oktober 6,51 Gd., 6,52 Br.
— Hafer per April 5,16 Gd., 5,18 Br., per Oktober 5,46
Gd., 5,47 Br. — Mais per Mai 5,05 Gd., 5,06 Br.,
per Juli 5,17 Gd., 5,18 Br. — Raps per August 10,90
Gd., 11,00 Br. — Wetter: Teilweise bewölkt.

Pari-, 23. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per April 22,50, per Mai 21,05, per
Mai-August 21,05, per September-Dezember 20,65. —

Roggen ruhig, per April 15,15, per September-Dezember
14,65. — Mehl matt, per April 28,20, per Mai 28,35,
per Mai - August 28,40, per September-Dezember 27,70.
- Riiböl ruhrg, per April 45,00, per Mai 45,25, per
Mai-Angnst 45,75, per September-Dezember 47,50. —

Spiritus fest, per April 39,25, per Mai 39,50, per
Mai - August 39,25, per September - Dezember 35,00. —

Wetter: Bewölkt, reaendrohend.

««twerpeu, 28. April. (Getreidemarkt.) Weizeu
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

«»«von, 23. April. An der Ktiste — Weizenlad«,gen
augeboten. — Wetter: Aufheiternd.

New • Kork, 23. April. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Dork 14,00, fco. für Lieferung per Juui
13,77, fco. für Lieferung per August 13,41. Bamn-
wollenpreis in New-OrleanS 14‘/v — Petroleum Stand,
white in New-Aork 8,40, do. do. in Philadelphia 8,35,
do. Nefined (in Cafes) 11,10, Credit Balancer at Oil City
1,65. Schmalz Western Steam 6,95, do. Rohe n. Brothers
7,05. — Mais per Mai 53%, do. per Juli 53, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 104, Weizen
per Mai 89%, do. per Juli 88, do. per September 83%
do. per Dezember —.

— Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7%, do. Nr. 7 per
Mai 5,90, do. do. per Juli 6,15. — Mehl Spring
Wheat clears 4,15. — Zucker 3%. — Zinn 27,90-28,10.
— Kupfer 13,25—13,62. — Speck short clear 6,50—6,75,
Pork per Juli 12,25.

GÄdMttkk.
Berlin, 23. April. Die generelle Tendenz hatte stch

gestern gegen nnd nach Schluß des offiziellen Verkehrs
ohne besonderen Grund ubgeschwächt, zeigte heute aber be¬
reits wieder feste Haltung, für welche indes ebenso wenig
irgend eine bestimmte Veranlassung angeführt werden
konnte; denn die Gerüchte von einer Intervention Eng¬
lands zu gnnsten der Wiederherstellung des Friedens
zwischen Japan und Rußland entbehren doch allzusehr der
Wahrscheinlichkeit. Es scheint vielmehr, daß einige mit
dem Wochenschluß zusammenhängende Deckungen ausgeführt
wurden, die bei der Geringfügigkeit des Geschäfts fcho»
Einfluß auf die Kursentwickelung ausübten. Schließlich
wollte man von einem russischen Siege wissen.

Von den österreichischen Spekulationspapieren habe»
Kreditaktien gegen deu gestrigen 2 Uhr Kurs ca' 1 Prozent
gewonnen; Franzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 1% u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 201,90—2,10 bez. Franzose»
137,40—50 bez. Lombarden 13,80 Gd. Spanier 84,10 bez.
Türkenlose 130,50—31 bez. Türken (Unifiz.) 82,90—70—90
bez. Buenos-AireS —bez. DiSkonto-Kommandit 184,60
bez. Darmstädter Bank 135,20—50 bez. Nationalbank
für Deutsch!. 124—4,10 bez. Berliner Handelsgesellschaft
152,80—3 bez. Deutsche Bank 216,60 bez. Dresdner Bank
153,00 3,90 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 148,10—8—8,25 bez. Wiener Bank¬
verein 130,50 bez. Transvaal 161,50 bez. Baltimore-Ohio
79,40 bez. Canada-Pacific 117,30—20—30 bez. Luxemb.
Prince Henry 104,10—25 bez. Große Berliner Straße«-
bahn —,— bez. Hamburg-Amerika Paket 106,60—40 bez.
Norddeutscher Lloyd 103,50 bez. Dynamit-Trust —, bez.
3prozentige Reichsanleihe 90,20 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 142,75 bez.
Rittelmeer 87,50 bez. Warschau-Wiener 160,25—50 bez.
4%-vrozentige Chinesen 87,00 bez. Zprozentige Portugiesen
60,50 bez. bprozent. Argentinier 92,60 bez. Lübeck-Buchen
163,10—75 bez. Gotthardbahn 191,00 bez. - Tendenz: fest.

Wien, 23. April. Ungarische KreditaktienI 758,50,
Oesterreichische Kreditaktien 642,25, Franzosen 641,25, Lom¬
barden 80,00, Elbetalbahn 425,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,85, Oesterr. Kronenanleihe 99,55, Ungarische
Kronenanleihe 97,90, Marknoten 117,25, Bankvertt»
513,75, Länderbank 424,50, Bnschtier. Lit. B. 1037, Türkische
Lose 132,75, Brüxer , Alpine Montan 412,20, 4proz.
ungarische Goldrente 118,40, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 23. April. Französische Rente 97,60, Ita¬
liener 102,85, Portugiesen 1. S. 60,05, Spanier äußere
Anleihe 83,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk nnific. Anleihe 83,90, Türkische
Loje 122,50, Ottomanbank 580,00, Rio Tinto 1324, Suez-
kanalaktien -, Russische Anleihe 1894 91,50, Russische
Anleihe von 1901 92,40. — Ruhig.
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Mach St. Sem»!*)
Reisebriefe von Paul Lindenberg.

An Bord des „Kaiser Wilhelm n.“ — Auf hoher
See. — Unsere Reisegesellschaft. — Die Weltaus¬
stellung am Mississippi. — Getäuschte Hoffnungen,

y- Einfahrt in New-Iork. — Die Herren Zoll¬
beamten. — Erste Eindrücke.

I.
Br, das war keine gemütliche Überfahrt auf

Sem „Kaiser Wilhelm II.“! Wind und Wellen
sangen uns oftmals in den Schlaf, erweckten uns
aber oft aus demselben, und dann lauschte man

nicht nur der erhabenen Sprache des Meeres, son¬
dern auch dem gcheimnisvollenRaunen und Flüstern
des Schiffes, das in allen Teilen ächzte und stöhnte,
wenn in mannigfachen Schwankungen sein macht¬
voller Körper sich auff und niederbewegte.

Ein prachtvolles Schiff, wie schöner und sicherer
kaum je eins zuvor den Ozean durchschnitten.
Praktische Brauchbarkeit vereinte sich mit ge¬
wähltem Luxus, um ein Ganzes zu schaffen, das
ein WunderSing menschlichen Erfindens und rast¬
losen Strebens bedeutet. Eine Stadt für sich, dieser
gewaltige Koloß, der weit über zweitausend
Menschen birgt, deren Anwesenheit — und dies
erweckt immer wieder Staunen! — man kaum
recht verspürt, ebensowenig wie das Vorhandensein
der mehr denn sechshundert Köpfe zählenden Be¬
satzung. Hier und da der Kapitän zu erblicken,
dieser und jener Offizier, ein paar Mcttrosen und
Schiffsjungen, einige Stewards, das ist alles! Mer
in dem tausendfach zergliederten Leibe des Unge¬
heuers wirkt und schafft es ununterbrochen, damit
uns die klug gebändigte Kraft der Maschinen inner¬
halb eines Tages- und Nachtlaufes sechshundert
Seemeilen vorwärts treibt und wir binnen sieben
Tagen das ferne Ziel erreichen, wozu früher ebenso
viele Wochen erforderlich gewesen, und damit die
Fahrgäste an leiblicher Atzung all' das erhalten,
was sonst nur ein Hotel ersten Ranges zu bieten
vermag.

Ein oft gesehenes und doch immer von neuem

überraschend fesselndes Bild, der Speisesaal der
ersten Kajüte zur Wendzeit, nachdem der Trompeter
seine lockende Mahnung hatte erfolgen lassen, sich
zur Hauptmahlzeit einzufinden. Wie glänzt und
gleißt alles in dem prunkenden Raum, der sechs¬
hundert Gästen bequem Unterkunft bietet, wie
schwirrt und flirrt die Unterhaltung der in festliche

*) Zur fortlaufenden Berichterstattung über die
Weltausstellung in St. Louis haben wir den
auch unseren Lesern von früherher bestens bekannten Schrift¬
steller Paul Lindenberg gewonnen, den Verfasser einer
Reihe von Reiseschilderungen und mehrerer Reisewerke, die
zu den besten ihrerArt gehören und die ihn als trefflichenKenner
von Land und Leuten zeigen, der seine scharf beobachteten Ein-
Mde in flotter und lebenhigrr Weise wiederzugeben versteht.

Gewandungen gekleideten Passagiere hin- und
herüber — aber nun plötzlich gleich einem knattern¬
den Donnevschlage patscht eine Welle gegen die
Fenster als Gruß des grollenden Neptun, auf Se¬
kunden tritt eine Lange Stille ein, und manch Auge
richtet sich angstvoll nach den runden Luken, an
deren Außenseiten das grünlich schäumende Wasser
niedertrieft — ich bin auch noch da, so meint der
Meerbcherrscher, und wenn ich nur will, Ihr arm¬

seligen Menschenkinder, so ist's im Nu mit all'
Eurem eitlen Getue vorbei und Ihr seht sorgend
die Minute heran, wo ich Euch aus meinem Bann
entlasse!

Er war derartig schlechter Laune, diesmal
recht oft, der Dreizackschwinger, da aber zeigte sich
die straffe Organisation, die wundervolle Disziplin,
die immer gleich liebenswürdig bleibende Hilfs¬
bereitschaft des Personals des Norddeutschen Lloyd,
dessen Vorzüge man mit vollster Freudigkeit aber
und abermals hervorhebt. Alles geht hier ins
Große, nie etwas Kleinliches und Engherziges, nie
das Kleben am Groschen oder ein Betonen des mög¬
lichst hohen Gewinnes, es ist die Vornehmheit des
echten Gentlemans, die so äußerst sympathisch be¬
rührt, zumal all' jene, welche ihre Erfahrungen mit
fremden Schiffsgesellschaften gemacht.

Kein Wunder, daß auch diesmal wieder unter
den Passagieren das Ausland reich vertreten war,
hauptsächlich England und Amerika, daneben Frank¬
reich, Italien, Belgien, Holland, Schweden, Por¬
tugal. Unter den Landsleuten deutscher Zunge,
einschließlich Österreichs und der Schweiz, spielten
Kunst, Wissenschaft und Literatur eine beträchtliche
Rolle, Maler, Bildhauer, Gelehrte, Architekten, In¬
genieure, Schriftsteller fand man oft beisammen in
angeregtem Gespräch, in welchem die Weltausstel¬
lung am Mississippi berührt wurde, denn ihr aller
Ziel war St. Louis. Hier sah man Professor Josef
Olbrich aus Darmstadt, dessen Name eng verbunden
ist mit einer vielversprechenden frischen Bewegung
auf architektonischem und dekorativem Gebiet, dort
Professor Hoffacker aus Karlsruhe, der sich auf ver¬
schiedenen großen Ausstellungen schon seine Lor-
beeren gepflückt, da Ingenieur Hermann Knauer
aus Berlin, den', bewährten Erbauer des deutschen
Reichshauses und vieler anderer staatlicher Bauten
in St. Louis, und ihnen schloß sich eine stattliche
Anzahl anderer cm, die bereits Bedeutsames geleistet
und nicht minder Bedeutendes zu leisten gedenken
im Interesse ihrer Nationen auf dem weiten Aus-
stellungsgelärrde am „Vater der Ströme“, wie die
Indianer den Mississippi getauft.

Eine so freundliche Heimat uns auch das Schiff
geboten, man zählte infolge der schlechten, die Fahrt
des Dampfers behindernden Witterung doch mit
wachsender Ungeduld, wieviele Seemeilen noch zu-
rückzulegen waren, ehe wir wieder festen Boden
unter den Füßen hatten und ehe uns die Zeitungen

Etrmafe WvL esi&Jte LachMM Lösch¬

ten, was alles sich ereignet hatte, während uns
kein Telegramm, kein Brief, keine Mitteilung er¬

reichen konnte. Und zu guterletzt wurde unsere
sichere Hoffnung, am Abend des achten Tages nach
unserer Abfahrt von Bremerhaven in Newyork ein¬
zulaufen, enttäuscht, da die Dunkelhett zu weit vor¬

geschritten war, um ein sicheres Landen zu ermög¬
lichen. Alles wer bereits gepackt, jeder fertig zum
aussteigen, die selffame Wißbegierde der an Bord
gekommenen amerikanischen Steuerbeamten, welche
sich cm Eidesstatt schriMch versichern ließen, ob
und was an Steuerbarem man mit sich führe, be¬
friedigt, da hieß es mit einem Male: „Wir bleiben
draußen liegen, morgen um sieben Uhr setzen die
Maschinen von neuem an.“ —

Ende gut, alles gut! Endlich die so lang ent¬
behrte Sonne, wennschon sie nicht die leichten Früh¬
nebel zu verscheuchen wußte, aus denen vbantasttsch
die Gestalt der Freiheitsgöttin und alsdann einzelne
der ungeheuren „Wolkenkratzer“ Newyorks, der
zwanzig oder mehr Stockwerke zählenden Geschäfts¬
häuser, auftauchten, während um uns ein buntes
Gewirr von Schiffen aller Art war, deren warnende
Haltesignale unaufhörlich die Luft durchtönten.
Langsam, majestätisch nahte unser „Kaiser Ml-
helm II.“ dem Hoboken-Peer des „Norddeutschen
Lloyd“ und legte dort fest, sodaß man direkt vom
Schiff aus in den langgestreckten hohen Zollschuppen
gelangte, wohin eiligst das zu ganzen Bergen auf¬
getürmte Gepäck befördert wurde. Bald hatte man

sein Hab und Gut zusammen, da jedes Stück vorher
mit dem Anfangsbuchstaben des Namens seines
Eigentümers versehen war und ein Teil des er-

wähnten Schuppens nach den Buchstaben des Alpha¬
bets zergliedert ist.

Nun aber beginnen erst die eigentlichen Zoll¬
plackereien. In langer Linie mußte man antreten,
um nach mehr denn einstündigem Harren fein an

Bord unterzeichnetes Legitimationspapier in Emp¬
fang zu nehmen, worauf man in Begleitung eines
Zollbeamten zu seinen Kisten und Koffern zurück¬
kehrte, die auf das gründlichste durchforscht wurden.
Alles liegt auf dem staubigen Boden umher, nicht
einmal für Tische und Bänke ist gesorgt, niemand
steht einem zur Verfügung, recht schwer bewahrt
man sich seinen Gleichmut, um nicht derbe Worte
herauszuftotzen — nein, dieser erste „Empfang“ auf
amerikanischem Boden ist wahrlich des großen,
freiheitliebenden Volkes unwürdig und noch unwür¬
diger das ausgedehnte Spionagesystem der Zoll¬
behörden, deren Agenten schon von den europäischen
Häfen aus die verschiedenen Dampfer benutzen, um

aus den Gesprächen der Passagiere Nutzen zu ziehen
und das Erfahrene dann zu verwerten.

Mensch, ärgere Dich nicht! Und man kommt
am besten über seine Empörung hinweg, wenn man

diese Zustande mit unseren heimatlichen vergleicht.
Außerdem ist zur höchsteigenen Entrüstung wenig

vorhanden Setin toer M>t zwm M-

spieligen Wagen benutzen will, um nach Newyork
zu Mangen, der muß einem der Agenten der ver¬

schiedenen Expreßkompagnieen sein Gepäck über¬
geben, um es in das Hotel befördern zu lassen.
Und nun „Go an“, immer vorwärts! Erst in einen
elektrischen Straßenbahnwagen, der uns zu dem
Fährboot bringt, dann auf dieses, das uns über den
Hudson von Hoboken nach Newyork führt, und nun

wieder in eine elektrische Car, falls man nicht die
Hochbahn vorzieht. Hierbei sei bemerkt, daß man

sich in keiner anderen Hauptstadt der Welt so leicht
orientieren kann, wie in Newyork, welches mit seinen
geraden, parallellaufenden Straßen, die Zifferbe¬
nennungen haben, mit seinen querschneidenden Ave¬
nuen und dem das Herz der Stadt durchziehenden
Broadway ein schnelles Sichzurechtfinden ermöglicht.

Welch ein Hasten und Treiben in den Straßen
der City um diese zehnte Morgenstunde! Unaufhör¬
lich wälzen sich die Verkehrswagen hin und her,
dabei ohne allzu großen Lärm und in überraschender
Ordnung. Steinerne Ungetüme sehen von beängsti-
gender Höhe auf diese kribbelnden und wibbelnden
Menschenmassen herab, die von dem einen Fieber
erfaßt zu sein scheinen, jede Sekunde auszunützen,
getrieben von der Furcht, ein anderer könnte vor

ihnen dies oder jenes Ziel erreichen. Für Träumer
und Schlafmützen ist dieses Pflaster wahrlich nicht
geschaffen!

Der Straßenbahnwagen hält an der 84. Straße,
mit wenigen Schritten gelangen wir zum Waldorf-
Astoria-Hotel, dem größten und angesehensten New¬
yorks, ein ganzes Stadtviertel bedeckend und mit
seinem roten Sandsteingemäuer, den zahllosen Er-
kern und oberen Türmchen einer riesenhaften Burg
ähnelnd, an der ein Geschlecht von Giganten ge¬
baut. Auch hier im Innern ein fortgesetztes Ge-
wabbele und auch hier eine bewundernswerte Ord-
nung.

„Bitte, ein Zimmer, mein Gepäck kommt noch.“
— Ein flüchtiger Blick des einen der vielen Office-
beamten: „Nummer 1450, vierzehnter Stock!“
Mit sausender Geschwindigkeit bringt uns der List
hinauf. Das Gemach ist allerliebst, luftig, sauber,
groß, mit guten Bildern geschmückt, nebenan ein
einladendes Badekabinett, kostet „nur“ 16 Mark.
Und nun unwillkürlich ein leichter Ruf der Bewun¬
derung: aus den Fenstern schweift der Blick über
das Dächermeer bis hin zu den blauen Gewäflern
des East-River, von dem aus die schrillen Töne der
Dampfer herüberschallen, Haus neben Haus, hier,
da, dort schlanke Kirchtürme und weit über sie hin-
wegragend die Wolkenkratzer, diese Wahrzeichen
drängenden, erwerbslustigen Geschäftseifers. Mer
in dieser Massigkeit vor und unter uns liegt doch
wiederum auch etwas Bezwingend-Großartig?s für
den modern empfindenden Menschen, man kann sich
nicht losreißen von dem packenden Bilde, das unser



Nachruf !
Am 23. d. Mts. starb nach längerem Leiden unser j

j Kamerad und langjähriges Mitglied, der Kaufmann |
Herr Carl Riedel

im 47. Lebensjahre. (353
Sein ehrenwerter Charakter, sein biederes Wesen,

sein liebevoller kameradschaftlicher Sinn werden ihm
ein allezeit bleibendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 26. d. Mts., I
P nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen!

evangelischen Kirchhofes aus statt.
Um rege Beteiligung bittet

»er Vorstand der Schützengsilde.
I. V.: Miindner.

Sonntag Vormittag 7 Uhr entschlief nach
langem schweren mit grosser Ergebung ertragenen
Leiden meine innig geliebte Frau, unsere gute
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin u. Tante,

F r an

Antonie Oerner
geborene Ran

im Alter von 39 Jahren. (1694
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die tranernden Hinterbliebenen

Anglist Werner
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 27. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause Kaiser-
strasse 3 aus statt.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute Nacht erlöste Gott nach langem Leiden

unsere liebe gute Tante, Grosstante u. Schwester j

1 Fräulein Antonie Gohlke B
im 67. Lebensjahr. (1709

Dies zeigen tiefbetrübt an

Elisabeth Voigt verw. Weiuküter
8 und Töchter.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag
4 Uhr von der Leichenhalle des alten ev. Fried-
hofes aus statt.

Am 24. d. Mts., 3/43 Uhr morgens entschlief
an Altersschwäche unsere innig geliebte Mutter,
Grossmutter und Schwiegermutter, Frau

Emilie Seemann
geb. Ijebenheim

im 83. Lebensjahre. (82
Dies zeigen, um stilje Teilnahme bittend, an

Die traoernflen Hinterbliebenen.
flr'omberg, den 25. April 1904.

Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 27. d. M.,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Brückenstr. 3
aus statt.

§§ entschlief sanft unsre geliebte B
W Mutter, Großmutter, Ur- fl
Pf großnmtter, Schwester und I
W Xante, Frau (246 fl

I BerthaLewinsohn I
geb. Lebenheim

U im fast vollendeten 85. Le- I
W Vensjahre.
D Namens der trauernden B
i| Hinterbliebenen jfl
W Emil Mazur it. gfrau fl
p Rosa geb. Lewinsohn. B

Bromberg, d. 23.4.1904. fl

jPj Die Ueberführung derVer- B
W blicheneu' nach Graudenz fl
|| findet am Dienstag 8'/, Uhr fl
m vormittags statt. (246 B
B Kranzspenden im Sinne B
fl der Verstorbenen dankend 1
fl abgelehnt. g

B^Sonnavnt^rü^^p^nt^Bfl schlief sanft nach langen 1
B schweren Leiden unsere gute fl
fl Mutter, Schwiegermutter, fl
fl Xante und Großmutter
1 WilhelmineSandgb.Cüske H
fl im 80. Lebensjahre. — Dies 1
fl zeigen um stilles Beileid I
■ bittend an die tiefbetrübten 1
fl Hinterbliebenen.
■ ii,93) Emilie Schulz.
fl DieBeerdigung sindetMitt- fl
■ woch, 27. d. M., nachm.4Uhr fl
■ b. Xrauerhause Neu-Beelitz, fl
fl Adamsbergerstr. 4 aus statt.

Die Beerdigung
ui/ unseres verstorbenen

Kameraden,
Kaufmann?

Bk Carl Riedel,
1. Komv., findet Dienstag, den
26. d. Mts., nachmittags 4 Uhr,
von der Leichenhalle des neuen ev.
Kirchhofes aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um
3 l /<i Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fifcherstraße 5. (223
ev. Der Vorstand.

Für die Beweise inniger fl
fl Teilnahme bei der Be. W
fl erdigung unseres unver- flfl geßlichen Vaters sagen wir fl■ allen Freunden und Be- fl
fl kannten, sowie HerruPaftor fl
fl Hild für die trostreichen |
fl Worte am Grabe unsern
I hrrstichsteu Ponte.
I Im Namen aller Hinter- fl
I bliebenen E. Richter, I

Kgl. Eisenbahn-Sekretär, flj

Gold. Uhr in. do.Kette Sonn¬
tag Abend 8V2 Uhr a. Xheaterplatz
verloren w. D. ehrl. Find. w. geb.,

-hstr. 19, II
'

dies. Friedrichstr. 19, II r. abzugeb.

1 bunfelgraue Knabenweste v.

Waifenh.-,Windmühlenst.,Kornm.,
Gr. Berg- u. Hofstr. b. Friedrichstr.
vl. G. Bel.abz.b.zndwig,Frdrchst.15,

Ne«! „Rate Kaisernelke!“
Hochfeiuit all.Pars. LieblingSgeruch
d.Kais. Alleindep.Hrn.Ksh.Menlicke.

gauiiiöcditt-gttti«-'*'

Außerordentliche

Generalversammlung
Mittwoch, den 27 . April er.

abends 8 Uhr
bei Wiehert, Fischmarkt.

U. a. kommt die Handwerks-Aus¬
stellung zur Besprechung.

Zahlreiches Erscheinen (auch der
eingeladenen Gäste) ist erwünscht.

Der Vorstand.
I. A.: Budjuhn, Vorsitzender.

Zürne nicht. Beides mir
jetzt nicht möglich. A. L.

Jg.Mädchen,alleinst.,m. einem
Barverm. v.125000 M. u. spät. bed.
Erbe w. s. bald zu verh. Aus Verm.
wird nicht gef.,doch a.gut.Cbar.Zu-
schrift.u.„R6korm“,BerliuS.14 erb.

©riinhl. SUonier* u. ®efong*
ttiterrWSiSÄ.Ä
Biolin-Unterricht

erteilt prakt. in it. anß. d. Haufe.
Meld. u. H. P. 120 an d. Geschst.

B Habe diebekannt billigen fl
Preise für (78 fl

iGrabdenkmäleri
bedeutend 1

herabgesetzt.
Steinmetzmeister §§

G. Wodsack,
1 79. Bahnhofstrasse 79. «

fl GrosseAuswahl.—Dauer- flüg hafte u.schönste Ausführ. fl
BBBBBBflBBBBBBBBB

Die Beleidigung, die
ich der Fr au Hirsch liebst

Xöchteru zugefügt habe, nehme ich
hiermit reuevoll zurück. (1690

Bruno Liebenau.
Am Sonnabend, 30. April

1904, vormittags 11 Uhr,
soll auf dem Kasernenhofe des
unterzeichneten Regiments in
Bromb rg ein 5 Jahre altes

welches für den Kavalleriedienst
ungeeignet, sonst aber durchaus
brauchbar ist, meistbietend ver¬
kauft werden. Grenadier-

Regiment zu Pferde.

Jeder Gegenstand wird nach dem
Schliff auf das Sorgfältigste ab#
gezogen u. auf seineSchnittfähigkeit

hin geprüft. (81

Elektr. Hamburger
Hohlschleiferei

f. sämtl.Stahlwaren,spec.Rasier-
messer, Haar sch eeren, Haarschneide¬
maschinen, Vieh- u. Pferdescheeren.

Gustav Knaak
©nmmflre^e Nr. 26.

Versetzungshalber von sofort ober
später zu bennieten:

P°sk»crstr.li>,nt.^°S
meister Schmieder; (81
Hochpart. 8 Zimm., Badez., gr.
Veranda, Garten p. a. 1100 M.,

loltfeftr. 1, hrfmt.,
Garten, Pferdest. p. a. 1000 M.,

$8in5oflr.49I p
5 f;Ä

“ 49üÄ.t
500 M. Meldung, mittags 12-1.

A. Cohufeld, Bahnhofstr. 32, J.

Sehnütz.
1 gaben webst Wohnung,
f. jed. Geschäft sich eign., b. 1. Mai
zu verm. Näh. bei E. Krüger.

MiMttiifir. 6 eJeüKScn'
tmern, Balk

Zweck: Theoretische und praktische Ausbildung
von tüchtigen Dampfkesselwärtern.

Beginn des Unterrichts am 2. Mai, Ende 12. Juni er.,
abends V'/z Uhr. Persönliche Anmeldungen werden aus dem
Bureau der Gewerbeinspektion Johannis straffe Nr. 18 wochen¬
tags und Sonntags mittags von 12—1 Uhr entgegengenommen.
Die Aufzunehmenden müssen des Schreibens und Lesens kundig fein,
und eine Zeitlang entweder als Dampfkesselwärter oder als Schlosser,
Maschinenbauer oder bergt beschäftigt gewesen sein. Das Schulgeld

gt 10 Mlnebst Prüfungsgebühr beträgt Das Kuratorium.

I fitr«. ftimt I
»werden zum Waschen u. FärbenW

»noch einige Tage angenommen.»

1 Jsidor Rosenthal I
23. Friedrichstraße 23. (3%fl

WEssazssttM
II. Iliilck, Bromberg.

Man verlange Preislisten gratis.

Fitshiierstitertze 15
II. Etage, 7 Zimmer, Badestube, elegant ansgestattet, per
sofort zu vermieten. [96] M. Sandmann.

4-5 Zimm. nt. Gart. it. Laube
z. 1.10. z. verm. Schleinitzfir.il.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- it.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
von sofort ober spät, zu vermieten

Möblierte Wobnnug
(gr. u. kl. Zimmer) mit separat.
Ging. v. Ehepaar in nur Hess.
Hause sof. gef. Ausführt. Off.
mit Preis unter Z. M. 50 an
Rudolf Mosse, Bromberg. (163

Mehrere gut möbl. Zinimer
nt. sep. ($ing. zu verm. Löwestr. 3,
3Xr. rechts, vis-a-vis d.Hauptpost.

1 elegant möbl. Zimmer
p. 15. d. ob. fp. Wilhelmstr.52,Il.l.

Geschickte, der polnischen Sprache
mächtige, mit der Landbevölkerung
des Kreises besonders vertraute
und bekannte (243

Personen,
welche in der Kreisstadt oder in
deren unmittelbarer Nähe ansässig
sind, werden gesucht, um für einen
gewissen Artikel unter der Land¬
bevölkerung Massenabsatz z. schaffen.
Gendarmen, Lehrer, Kreisboten,
Standesbeamte rc., welche in Pen¬
sion leben, werden bevorzugt.

Offerten unter kurzer Angabe
.

der persönlich« uVerhältnisse haupt-
I postlagernd Posen unter Chiffre
'

Alpha 1001 erbeten. (243

Ein frenndl. möbl. Zimmer
ist bitt. zu verm. Luisenstr.36,111

Ein frenndl. möbl. Zimmer
zu vertu. Elisabethmarkt 1, II l.

sofort ein gut möbl. Zimmer
zu verm. Poftstratze 2, 1 Xr.

Zwei eleg. möbl. Zimmer
per 1. Mai zu vermieten
82) Löwestraffe 3, 2 Xr. lks.

in möbliertes Zimmer
zu verm. Friedrichspl. 25, II.

Das. wird auch ein altes, noch
gut erh. Fahrrad zu kaufen gef.

Ein tüchtiger, energischer (1691

WirWslsicheklor
mit gut. Zeugn, sucht dauernde
Stellung per sofort ober später
in der Stadt als Hofverwalter
oder ans d. Speicher oder andere
Beschäftigung. Gest. Off. erbeten
unter Nr. 777 a. d. Gschst. d. Z.

mMm, S 1 wÄ:
ununterbr. in e. Stell., sucht Besch.
i.Kontor, Bureau od.a.Anßendicnst
P.sof. Gfl.Angeb.u.1.12 a.d.Gst.erb.

tücht. u. gewandt, w. mehrere Jahre
in Konditoreien und an der Kasse
tätig gewesen ist, such t v. 15. 5.
andern,. Engag., a. ander. Branche.
Gute Zeugn, vorhanden. Offerten
unter 8. G. 11 a. d.Geschäslsst.d.Z.

aus 6 Zimmern, Balkon,
-ferbeftatt u. reichl.

besteh.
Bnrschenst., Pftrde'stall
Zubeh. sofort oder 1. 10. zu ber.
mieten. Besichtig, von 11—1 und
4—6 Uhr. A. Tw&rdowski.

3- ii. stimmige Wohnung
nach der Neuzeit ei«ger. zu verm.
6) Schleusenau, Kircheustr. 7.

Weg.Aufg. d.Geschästs sind v.sogl.
od. 1. Mai 2 Zimm., 1 Küche zu
verm. Z erfr. Sedanst.V b. Wirt.

2 leere Zimmer,
ev. mit Burschengel., Pferdestall
u. Wagenremise, sind Danziger-
straste zu vermieten. Näheres i.
Möbelgeschäft Danzigerftraße 159.

ki»e größt Stube mit Küche
und viel. Nebenraum sof. z. verm.
Poststraffe 4. Carl Pauls.

Kl. Wohnung, 3 Xr., an ruh.
Miet. f. 8 M. mou. v. sof. zu verm.
Näheres Elisabethstraße 43a, pt. l.

(Kme fanb. geübte Plätterin^ in all. Plättarb., empf. sich in
Wasch-u.Glanzpl.in u auß d.Hause.
Alwine Kolke, Kujawierftr. 45.

An jung. Möbchen, w. ins
Kochen erlernen MAL
in besserem Hause ohne gegen¬
seitige SSergütignng. Off. unter
E. K. 257 bef. d. Geschäfts, d. Z.

Mädch.,d.koch.k., @tubenm.,<3ti'! v .,

Kndrfrl.stzlh.Magdalenevietrioli,
Äesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.
Mädchen jeder Art erh. gute Stell.

ßfltflf 1 tücht.Landmädch. z.Melk.
u. Küchenarb., Mädchen z.

1. 5. 1904. Frau Emilie Müller,
Gesindevermieterin, Friedrich st. 29.

Maschinenmeister
zu sofortigem Antritt gesucht.
Julias Arndts Bnchdrnckerei.

Tüchtig. Klempner
stellt sofort ein

Königsb. Handelskompagnie,
Schröttersdorf. (81

Ein jüngerer Tischler
wird verlangt Blumenstraße 14.

Anen Eteinmetzgehilscu
im Schrifthauen geübt, stellt ein
J. Benditt, Bildhauerei und

Vergolderei, Bromb.,Postnerstr.l«>.

1 tüchtig. Schmicb
auf bessere Wagen, der selbständig

ans beut Feuer arbeitet, auch

Itüchtig.jllng.Wngeiisattler
sucht Husro Sperling,
142) Wagonfabrik, Rakel.

sticht. Ttellmechergeselle
sof. gef. Th. Sperling, Wageufab.,
1602) Jnowrazlaw.

An nerheirntcter Kutscher
mit guten Zeugnissen von sofort
verlangt. A. Cohnfeld,
81) Bahubosstraße 32, I.

Acht. Arbeiter,
gesucht. Franz Orlinski Nachf.,
Bier-Großhdlg u Selterwassersabr.

Jg.Hnusöienerk.eintreten.
Neufeldt, Bäckermst., Prinzenthal.

Ein Hansdiener
findet per 1. Mai Stellung. (82
AldertlVogntzr-Friedr.-Wilhlmst.

An orbcntl. Hnnsman»,
der mit Pferden umzugehen ver¬
steht, findet dauernde Stellung.

Conrad Bnrandt Nachf.

I Tüchtige |
I Verkiiilserin 8

ans der (363 |
flSchllbmarenbrnnche I
B ber polnischen Sprache flM

WW mächtig, bei sofortigem «fl
BB Antritt gesucht.

fl Warenhaus fl
|R. Schönfeld. I

Reisebeamter
für eine erstklassige deutsche Lebensversich. - Gesellschaft
wird gegen Gehalt, hohe Diäten, Eisenbahnfahrt und
eventl. Nebenvergtttigungen zu engagieren gesucht. (243

Herren, welche schon für irgend eine andere Branche
gereist und in der Provinz Posen gut eingeführt sind,
werden bevorzugt. Off. u. P. K. 903 a. d. GeschäftSst. d. Z.

Ein ordentlicher unverheirateter

Hausdiener
p. 1. Mai gesucht. Carl Pauls
284) vorm. Benno Thiele.

Ein junger (82
ordtl. Hausdiener
sofort gesucht Falstaff II.

Arbeitsbnrsche
Meldungen nur von 12—2 Uhr.
Berlinerstr., Feldstr.-Ecke, Keller.

lArbeitsbnrschen
sucht OttoCzenkusch,29äiierntftr.
81) Schleusenau, Friedenst. 20.

Krüst.Arbeitsb»rschen(°L!,
bei Julius Brilles, Posenerstr. 3.

Einen kräft.Lanfburschcn verl.
L. Fiess, Xapezierer, Gammstr.15.

fifcräft. Arbeitsburschen ver-
rn „slf T>q ii 1

1716)
langt Paul Lepetit,

Färberei, Berlinerstr. 32.

Kochmamsell, Buffetfräulein,
Kellnerlehrlinge,Hotel-Haus-

diener verlangt (56
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr.384.

Privatschule Gosslershausen
Wpr. sucht eine (244

geprüfte Lehrerin
Meldungen mit Gehaltsansvrüch 'U
erbittet Das Kuratorium.

Ane geübte Rocknebeiterin t
и. j.Mädchen z Erl. d.Schueiderei *

к. sof eintr. Lnisenftr. 36, 3 Xr.

MsWnensWerin,
RM-u.Tsiüennrbtitenn

sofort gesucht. Arnold Aronsohn.

geübte Zuarbeiterinnen zur
Schneiderei können s. melden.

A.voering,Modistin, Hlyneftr.40
Eine Zuarbeiterin

1701) Neue Pfarrstr. 19, 2 Xr.

Geübte Tnillenirbeiterin
berl.EiiseBusse,Xangtgerft.l6/17.

AuFrünlein^l“^«
schuft e. alt. Herrn gesucht. Meld.
erbeten Bachmannstraße 7, 1 Tr.

Junge Mädchen,
die gewillt sind, ihre Aussteuer
selbst anzufertigen u. für ihren
Gebrauch rasWeißnäherr erlern,
wollen, finden gründliche Aus¬
bildung uns. günstigen Beding¬
ungen bei E. Menz,Xobferft.lö.

TW. Klnbeksrnn
oder Kindermädchen zuml.Mai
gesucht. Meld. nachm. 4—5 Uhr.
Frau Ebner, Moltkestr. 5.

Junge Möbchen,
gut erlernen woll., k. s. melden bei
1706) Schmidt, ©ammftr. 3.

^öin tüchtig. Kindermädchen^ für d ii Xag über gesucht
1704) Friedrichsiraffe 63, I.

Saubere Waschfrau
sofort gesucht Töpserstr. 18, I l .

Silche ein recht fand Haus
Mädchen, auch durch Mietsfrau.

Frau 0. Reeck, Friedrichstr.
§?ran zum Flaschenspiiten

sucht Henschke, Brückenstr. 11.

Ein Lauftnädchcn für den
ganzen Tag verlangt Berliner
Plätterei Danzigcrstr. 149.

IKin anstand. Dienstmädchen
^ auch durch Mietsfrau verl.
1720) Merlins, Berlinerstr 5.

ÄS 1 Answnrteinöbch.
Friedrichshllcr. Brückenstr. 6.

Auswartcmädchen (81
verlangt Friedrichstraße 21.

Answärterin f. b. ganz. Tag
sofort verl. Töpserstr. 2, im Keller.

Aufwartung f. d. ganzen Tag
gef. Meld. Dienstag, 26. d., zw-sch.
6-8 nachm. Bahnhofstr. 66, Part. l.

Anfw. verl. Schleinitzstr. 7, pari.
Eine Aufwärterin gesucht

1692) Moltkestr. 14, unten rechts.

Anderweiter Unternehmungen
wegen stehen meine beiden (128

Ifliiegtnnbtädit
zum sofortigen Verkauf. — In
dem einen von mir selbst erbauten

Hanse betreibe ich feit 14 Jahren
neben einem gangbaren Kolo -

nialwarenges chäft eine
flotte Ga st wirtschaft (am
Viehmarkt gelegen). Beide Häu¬
ser, wie sämtliche Nebengebäude
sind massiv gebaut und befinden
sich in gut baulichem Zustande.
Kaufliebhaber ersuche ich, mit mir
gefälligst in Verbindung zu treten.

Oskar Kaminski,
Kaufmann,

Rakel (Netze).

1 gut erhalt. Kinderwagen
steht zum Verkauf Jakobstr. 15.

rrsehsch-r-
Bromberg, Gammstraffe 3.

Gegr. 1892. Präm. m. d. stlb. Med.

Tägl. gut. MittagStisch für
Damen u. Herren in getrennten
Speiseräumen in u. auß. b. Hanse
f. 50 Pf.,75 Pf. bis 1M. Beftellg. a.

Jtal.Heringssalat, garmSchüsseln,
Torten, Pudding rc. w. entgegeng.
u. gut ausgeführt. — Eintritt v.
Schülerinnen jed. 1. u. 15. d. Mon.

Frau M. Kobligk, Vorsteherin.

Restaurant Holenzolleri.
Täglich:

Apfelwein i »°m. Faß

Moselwein f
tu

Karaffen.
Apfelsinen,

vollsaftig und süss,
calif. Aprikosen,

„ Pflaumen,
,» Birnen,

amerih. Ringäpfel
ä Pfund 50 Pfg.,

pa. Mostrich (Senf)
ä Pfund 25 Pfg., von 5 Pfund

ab 20 Pfg.,
sämtliche Colonial¬

waren und Delikatessen
empfiehlt (81

Friedrich Koilrack,
Bahnhotstrasse 31a,

Kuller billiger!
eiilste Moibereiblltter

ä u 1,10 Mark jeden Sonnabend
u. Mittwoch auf dem Fischmarkt
an der Brahe, u. ledenDonnerstag
und Montag auf beut Elisabeth¬
markt. Grimewald,
77) Butter- und Käsehandlung.

dfu d Rauchaal
Lachs und Sorbett - H.!“ ferner
20 Flundern! 2 Dos. „ca. 30 Brctt-
H. u. Oelsardin.“ u. 1F. Kochbuch.
Znsam. 31/» Ä g. Nachn. Fischerei-
Exp. E. Degener, SnihtmSttbe A 8.

m Seit. schön.Kludjleisch,
1 LLs _| ÜZ50H., hochf.Kamm.-1 “

n. Kalligeisch vor- u.

uachm.Fleischscharrel8b.M.2lo^tzr.

Egypter Zwiebeln
offeriert zu billigstem Tagespreise
1689) Moses Moses.

$6i. Scibopra bei Exin
hat eine größere Partie

Sytifthrtiifftln
zum Verkauf. (243

Silesia und Wohltmann.
AMD- Nene Bierflaschen

mit Patentverschluß in beliebigen
Posten stets zu haben. (1717
Kurze- u. Zakobstr.-Ecke 3, II.

Patzers Etildlissenieut.
^ Tä-llich:

oL KiimsriWe
Milbe

Leipziger Omrtktt-
«. Koiisert-Siiiigerii

(8 Herren).
Anfang S X U Uhr. “WW

von (194
Wilh. Eyle’s

altrenommierten

Patzers Park.
Mein neu eingerichteter

ÄMlllttWtkll
ist eröffnet. Empfehle eine vor¬
zügliche Taffe Kaffee u. Gebälk.
Tägl.Ansschauk v. hellem Lager¬
biers sowie Königsberger (Po-
nartij) und Kulmbacher “MW
(I. Aktien-Brauerei). Knalbe.

Dampfer „Victoria“.
Morgen Dienstag und Mittwoch

Fahrten n.Hohenholm. Abf. nachm.
3u.4l/2Ui,r,Rückfahrl3^u.7'/2Uhr.

Concerdla.
Täglich:

jFrei-Konzert T|b. Damenorchcsters .Melodia 6.!

Stadt-Theater.
Montag:

Faust und Margarethe.
Dienstag:

Auf vielfaches Verlangen:
Noch einmalige Aufführung:

IMigiion.
Anfang 772 Uhr.

Mittwoch: 1. Gastspiel von
Signorina Prevosti:

La Travlata.
W“ Abonnements sind nugiltig.
IB* Erhöhte Preise. “MW
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